gehenden ſachlichen Antwort würdigen. Was wäre 
ſchließlich gewonnen, wenn wir Satz für Satz 
das Gegenteil der Behauptungen feſtſtellten? 
Die „Kulturwehr“ würde „neue Beweiſe von 
uns verlangen und unſere Ehrlichkeit in Zweifel 
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Nr. 178. 


„Kulturwehr.“ 


Das Organ des Verbandes der nationalen Minderheiten 
in Deutſchland, das den Titel „Kulturwehr“ trägt, hat 
es über ſich gebracht, den bereits von uns recht deutlich ge— 
kennzeichneten Aufſatz eines entlaſſenen Graudenzer Pro— 
feſſors in der Wochenſchrift „Das andere Deutſch⸗ 
land“ abzudrucken, der ſich in naiv verlogener Weiſe gegen 
den verdienſtvollen Leiter des Deutſchen Schulver⸗ 
eins in Polen wendet. Wir haben an Hand der Ent⸗ 
hüllungen des Pazifiſten Dr. Hiller zunächſt feſtgeſtellt, 
daß dieſe radikale pazifiſtiſche Schrift offenſichtlich von 
deutſchfeindlichen Propagandaſtellen im Auslande geſpeiſt 
wird, und danach an einzelnen Beiſpielen die ganze Lächer⸗ 
lichkeit dieſes „Angriffs“ nachgewieſen. 

In der „Kulturwehr“ hält man dieſe „Feſtſtellungen“ 
eines offenbar kranken Mannes, die bereits vor ihrer Ver⸗ 
öffentlichung vom zuſtändigen polniſchen Schulkuratorium 
mit Recht ad acta gelegt wurden, für „keineswegs über- 
raſchend“. Auch uns hat es keineswegs überraſcht, daß 
ſich die bezahlte deutſchfeindliche Propaganda — man ver⸗ 
zeihe die draſtiſche Wendung — derartigen Miſt auf ihren 
Acker tragen läßt. Nur das kaun uns überraſchen, daß 
die „Kulturwelt“ ihn ſäuberlich ausbreitet; denn wir hatten 
dieſes Blatt — beſonders mit Rückſicht auf den Namen 
ſeines Herausgebers — für ſauberer gehalten. 8 

Die „Kulturwehr“ hält uns für ſchlecht beraten, weil 
wir den „ſubantiierten Feſtſtellungen“ des bedauernswerten 
Profeſſors in unſerer Erwiderung nicht im einzelnen ge⸗ 
folgt wären. Sie druckt auch einen Teil unſerer Entgeg⸗ 


aung ab; aber — das iſt bezeichnend — nur einen Teil! 


Ausgelaſſen ſind z. B. folgende Abſätze unſerer Erwiderung: 
„Wer dieſes Pamphlet geleſen hat und über anſere 
Verhältniſſe Beſcheid weiß, iſt über die Lächerlichkeit 
der darin enthaltenen Verleumdungen aufrichtig beluſtigt. 
Ausgerechnet ein Mann, der in den Tagen der deutſchen 


Revolution an der Spitze der demokratiſchen Bewe⸗ 


gung ſtand, wird hier als bösartiger Monarch i ſt ver⸗ 
Mit einer Verteidigung republikaniſcher Ideen 


ſchrien. 
hat ſolch ein Märchen ſelbſtverſtändlich nichts zu tun, wie 
wir denn auch in dem „anderen“ Deutſchland wahrhaftig 
keine Schützer der. Deutſchen Republik erblicken. Im übri⸗ 
cen hat ein Leiter des Deutſchen Schulvereins in Polen 
nicht mit der deutſchen, ſondern mit der ppluiſchen 
Republik zu handeln und zu verhandeln. Daß das uicht 
einmal die polniſche Preſſe zu begreifen ſcheint, Fit ein 
neuer Grund für unſer verſtändnisvolles Bedauern. 
Wenn der „Kurjer Poznanſki“ ergänzend behauptet, 
daß Herr Schönbeck, der ſeinerzeit wegen einer ſchweren 
Erkrankung nach dem Süden reiſen mußte, angeblich noch 
immer nicht zurückgekehrt fei, dann können wir ihm zu 
unſer aller Freude mitteilen, daß er im Vollbeſitz ſeiner 
Kräfte die ernſte Erinnerungsfeier ſeines Vereins leiten 
konnte und daß ihm das Thorner Schulkerato⸗ 
rium für ſeine weitere Arbeit ſeine herzlichen 
Wunſche ausgeſprochen hat.“ „ 

Wir hatten und haben zu dieſem Pamphlet nichts an⸗ 
deres zu jagen; denn wir find nicht berufen, der deutſch— 
feindlichen Propaganda dadurch zu dienen, daß wir Behaup⸗ 
tungen für ernſt nehmen, denen die Un wahrhaftig⸗ 
keit und der Widerſinn an der Stirn geſchrieben ſteht. 
Das könnte den Urhebern dieſer niederträchtigen Aktion ſo 
paſſen, daß wir ihren unſachlichen Störungsverſuchen einer 
vorbildlichen taktvollen Minderheiten⸗ 
arbeit dadurch ein Relief geben, daß wir fie einer ein- 


ziehen. Es ift ein recht eigenartiges Angebot, uns zu einer 
eingehenden Widerlegung Raum zu geben, und in der Be⸗ 
gründung dieſer Einladung einen weſentlichen Teil unſerer 
erſten Entgegnung, der keine „allgemeine Phraſe“ iſt, 
glatt zu unterſchlagen. 2 

Wie würde ſich wohl Herr Skala, der Schriftleiter 
dieſes Organs, oder Herr Dr. Kaezmarek, der Führer 
der polniſchen Minderheit in Deutſchland, verhalten, wenn 
ihm in einem ſpaltenlangen Aufſatz ähnlicher Blödſinn in 
die Schuhe geſchoben würde? Wenn man ihm etwa vor⸗ 
werfen würde, daß er das Pilſudſki⸗Regime in! 
den volniſchen Minderheitsſchulen im Reich nicht genügend 
würdige, wie man dem demokratiſchen Leiter des Deutſchen 
Schulvereins vorwirft, daß er die Deutſche Republik 
nicht genügend verherrliche, die den deutſchen Schüler in 
Molen ebenſowenig zu beſchäftigen braucht, wie die Epoche 
Wilhelms 11? Wir möchten annehmen, daß auch die Herren 
kala und Kaesmarek ſich nicht die Mühe geben würden, 
ein dedertiges Pamphlet, das vom erſten bis zum letzten 
en ben gleichen ungereimten Unſinn enthält, ernſthaft zu 
widerſesen und ihm dadurch eine Bedeutung beizumeſſen, 
die es wahrhaftig nicht verdient. 5 0 

Wir haben in Polen einen irrſiunigen Mitbür⸗ 
ser. der von Zeit zu Zeit feine Anſprüche auf den erledigten 
volniſchen Hönigsthron nachweiſt ind den Staats⸗ 
behörden aufträgt, ihm das Warſchauer Schloß für 
ſeine Regierungstätigkeit zur Verfügung zu stellen. Wir 
wundern uns wirklich, daß weder Herr Kaczmarek, noch 
Herr Skala, daß überhaupt, ſoweit wir feſtſtellen konnten, 
kein einziger Pole die „ſubſtantiierten Feſtſtellungen“ dleſes 
br 
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12 Uhr traf hier der franzöſiſche Luftfahrtminiſter Eynac ein, 


ten. 


Geſtalt eines Landgutes zu machen. 


dem ehemaligen Abgeordneten em Schleſiſ ce Kazi⸗ 
Sanierung übergegangen war. 


zelner Miniſter erfolgen kann, indem man fie von dem be⸗ 


0 


in Polen 


Bromberger Tageblatt 


„Königs“ „eingehend“ widerlegt. Nach den Beſchwörungen 
der „Kulturwehr“, die wir allerdings für unehrlich halten 
dürfen, müßte das doch die Pflicht der polniſchen Preſſe ſein! 


Ein franzüſiſcher Minifter bei Billuditi. 


Wilna, 3. Auguſt. (PA.) Am heutigen Sonntag um 


um dem Marſchall Pilſudſki einen Beſuch abzuſtat⸗ 
Miniſter Eynge hatte die Reiſe, die drei Stunden 
dauerte, mit dem Flugzeug (Syſtem Fokker) gemacht. Auf 
dem Flugplatz in Wilna wurde er von Vertretern der 
Behörden und des Militärs empfangen.“ Zugleich mit dem 
Miniſter Eynac waren der Chef der franzöſſſchen Militärs 
miſſion in Warſchau; General Denain, und der Chef der 
Flugflotte. Oberſt Rayſ bi, bier eingetroffen. Miniſter 
Eynae nahm in dem Wofewodſchaftsgebäude Wohnung. Faſt 
zu gleicher Zeit war Marſchall[ Pilſudſki im Kraftwagen 
in Wilna eingetroffen und nnamhinedumlhrwogovumlhe 
in Wilna eingetrofſen und nahm in den oberen Räumen 
des Repräſentationspalaſtes Wohnung. Eine halbe Stunde 
ſpäter empfing er den franzöſiſchen Miniſter und verbrachte 
eine Dreiviertelſtunde mit ihm in lebhaftem Geſpräch. Um 
1% Uhr gab der Wojewode Raczkiewicez ein Frühſtück. 
Unter ſeinen Gäſten befand ſich auch der Oberſt Bed, der 
ebenfalls heute hier eingetroffen iſt. Um 3 Uhr flog Miniſter 
Eynac wieder nach Warſchau zurück. 


Ein Gut für den Etgateprüßdenten! 

In Warſchau erzählt man ſich, daß man ſich in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen mit dem Gedanken trage, dem Präſidenten 
der Republik ein Ehrengeſchenk von den Militärs in 
Für dieſen Zweck 
ſoll das Gut Rozalin in Ausſicht genommen ſein, das an 
der Grenze der Kreiſe Blonſk und Grojee gelegen iſt und 
mierz Rakowſki gehörte, der nach dem Maälumſturz gur 
a f | Es heißt, daß der Innen⸗ 
miniſter Skladkowſki das Gut bereits beſichtigt habe, 
‘ob es ſich zu einem ſolchen Geſchenk eigne. Das Geſchenk 
ſoll der „Gazeta Warſzawſka“ zufolge durch frei willige 
Gaben bezahlt werden. Zu dieſem Zwecke ſeien bereits 
unter den Offizieren entſprechende Sammelliſten im Umlauf. 


— 


Teilmeiſe Inkraſtſetzung 
von Handelsverträgen. 
Eine Auskunft des Miniſters Kwiatkowfki. 

Ein Vertreter des „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
wandte ſich an den Handelsminiſter Kwiatkowſki mit 
der Bitte, ihm Auskunft zu geben darüber, ob die Beſchlüſſe 
des Miniſterrats bezüglich der Inkraftſetzung einzelner 
internationaler Handelsverträge nicht die Kompetenzen der 
geſetzgebenden Körperſchaften einſchränkten, die in Art. 49 
Abſ. 2 der Verfaſſung vorgeſehen ſeien, 

Kwiatkowſki gab dem Preſſevertreter 
Auskunft: 

Handelsverträge, die mit fremden Staaten abgeſchloſſen 
werden, fallen unter den Abi. 2 des Art. 49 der Verfaſſung 
und erfordern für ihre Gültigkeit einen geſetzgeberi⸗ 
ſchen Akt. eſe Verträge enthalten indeſſen vorwiegend 
Beſtimmungen, deren Inkraftſetzung im eigenen Staate 
us eigener Machtvollkummenheit der Regierung reſp. ein⸗ 


folgende 


treffenden Vertrage abſondert. Deshalb ſtanden und ſtehen 
die Regierungen noch heute, beſorgt um die Aufrechterhaltung 
normaler internationaler Beziehungen, auf dem Stand- 
punkt, daß ſie gewiſſe Beſtimmungen, die ſich mit dem Wort⸗ 
laut des Vertrages decken, aus eigener Machtvoll⸗ 
kommenheit in Kraft ſetzen können. Die bezüglichen 
Beſchlüſſe des Miniſterrats, die ſchon ſeit einigen Jahren 
zur Anwendung kommen, betreffen vorwiegend Zollmaß⸗ 
nahmen und eine Reihe von Handels verträgen, 
die Polen in den letzten Jahren abgeſchloſſen hat. 

Solche Beſchlüſſe des Miniſterrats ſchaffen kein 
neues Recht. Ein Beweis dafür iſt, daß unabhängig von 
dieſen Beſchlüſſen ſpäter durch Geſetz die Ratifikation der 
Handelsverträge erfolgt. In dieſer Beziehung kann 3. B. 
auf den Handelsvertrag mit Eſtland vom 19. Februar 1927 
gewieſen werden, deſſen Zollſätze die Regierung vor der 
Ratifikation anzuwenden begann. wobei ſie ſich auf einen 
Beſchluß des Miniſterrats vom 21. Dezember 1927 ſtützte, 
während das Ratifikationsgeſetz das Datum des 19. Dezem- 
ber 1928 trägt. Weiter kann auf den Handelsverfrag mit 
Lettland von 22. Dezember 1997 hingewieſen werden, der 
durch Geſetz vom 12. Januar 1999 vatifisiert murde, wäh⸗ 
rend der Beſchluß des Miniſterrats, der die Zollſäßze betraf, 
vom 4. April 1927 datierte. In der letzten Zeit faßte der 
Miniſterrat, indem er ſich auf eine mehrfährige Praxis 
ſtützte, ähnliche Beſchlüſſe betreffs der Handelsverträge mit 
Portugal, Griechenland, Agypten, Spanien 
und Rumänien. 5 f . 

So der Miniſter. Solange man im Zuſammenhang mit 
dieſen „Notverordnungen“ nur von Agypten und Portugal, 
nicht, aber von Deutſchland, dem weitaus wichtigſten Han⸗ 
delsnachbarn, ſpricht, iſt dieſe ganze Diskuſſion praktiſch recht 


— 
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Bromberg, Dienstag den 5. Auguſt 1930. 


rat auch neuerdings Teile 


das Deutſchtum. 
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bedeutungslos. Man muß aber grundſätzlich dazu Stellung 


nehmen. 


Zur Rechtfertigung des Verfahrens, daß der Miniſter⸗ 
von Handelsverträgen aus eige⸗ 
ner Machtvollkommenheit in Kraft ſetzt, beruft ' ſich Miniſter 


Kwiatkowfki auf mehrfache Präzedenz fälle, die in⸗ 


deſſen nur bis zum Jahre 1927 zurückreichen, d. h. aus⸗ 
ſchließlich der Periode der Nach-Mai-Regierungen ange⸗ 
hören. Ob dieſes Verfahren nicht doch die Zuſtändigkeit, 


zwar nicht der geſetzgebenden Körperſchaſten, wohl aber des 
Sejm beeinträchtigen, erſcheint uns trotz der vorſtehenden 


Ausführungen des Herrn Kwiatkowſki fraglich, da zweifel⸗ 
los der Sejm, wenn ihm die entſprechenden Handelsverträge 


zur Ratifikation vorgelegt werden, durch die inzwiſchen vom 


Miniſterrat in Kraft geſetzten Beſtimmungen vor eine voll⸗ 


endete Tatſache geſtelll iſt und zum mindeſten moraliſch ge⸗ 


bunden erſcheint. : 

Wenn Herr Kwiatkowfſki gleich im Eingang ſeiner Aus⸗ 
führungen und auch ſpäter wiederholt erklärt, daß Handels⸗ 
verträge durch einen „geſetzgeberiſchen Akt“ in Kraft 
geſetzt werdan müßten, ſo iſt das ein Irrtum. Nach Art. 49 
Abs. 2 der Verſaſſung bedarf es zur Ratifikation von Han⸗ 
dels⸗ und Zollverträgen uſw. nicht eines geſetzgeberiſchen 
Aktes, d. h. eines Zuſammenwirkens zwiſchen Sejm und 
Senat, ſondern ausſchließlich der Einwilligung des Sejm. 
Der Wortlaut des Art. 49, der Verfaſſung läßt darüber gar 
keinen Zweifel. Der zweite Abſatz dieſes Artikels, auf den 
ſich ja auch der Mintſter beruft, lautet omissis omittendis: 
„Haudels⸗ und Zollverträge..... erfordern 
die Einwilligung des Sejm“. Alſo der zweite ge⸗ 
ſetzgeberiſche Faktor, nämlich der Senat, hat damit nichts 
zu tun. Wir haben bereits vor längerer Zeit gegenüber 
einem Auf des Abg. Stronſki, in dem der gleiche Irr⸗ 
tum enthalten war, auf dieſen Sachverhalt hingewieſen. 


Kriegsgerede. 


5 Im „Kurjer Poznanſki“ werden zwei deutſche Preſſe⸗ 
ſtimmen über angebliche polniſche Pläne gegen⸗ 
über Deutſchland zitiert. Das Pofener polniſche 


Blatt bezeichnet dieſe Angaben zwar als phantaſtiſch, nimmt 


aber keinen Anſtand, ſie in breitem Auszuge mitzuteilen. 


Im Berliner „Ta a“ wird behauptet, gegenwärtig wäre das 
ſogenannte polniſche Weſtprogramm ſeſtgeſetzt wor⸗ 


den, das ſich auf die Poſener Wojewodſchaft bezieht. 


In 


erſter Linie ſteht darin ein umfaſſender Siedlungsplan, 


der ſich auf den Bau von Straßen, Eiſenbahnen und Schulen 
ſtützt. Strategiſchen Zwecken ſollen folgende in dem Pro⸗ 
eramm in Ausſicht genommene Bahnlinien dienen: Birn⸗ 
baum Dratzig⸗Mühle, ferner Deutſcheck (Kreis Schroda) — 
Rogaſen, und endlich in Fortführung dieſer Teilſtrecken: 


ö Czarnikau—Kolmar⸗Friedheim. 


Die gegenwärtig in Warſchau im Gange befindlichen 
Beratungen über das Wirtſchaftsprogramm für Pom⸗ 
merellen ſollen dieſe Angelegenheit gleichfalls faſt aus⸗ 
ſchließlich vom ſtrategiſchen Standpunkt aus betrachten. 
Pommerellen Toll nämlich die Ausfallsbaſis gegen 
Deutſchland bilden. Zu den Aufgaben ſtrateaiſchen Charak⸗ 
ters zählt der „Tag“ den Ausbau des Hafens von 
Gdingen und Projekte für den Bau einer Reihe von 
Bahnlinien, nämlich Strecke FriedheimVandsburg 
Konitz, des zweigleiſigen Ausbaus der Strecke Thorn —TCulm, 
des Baues einer Weichſelbr'ülcke bei Culm, der 
Weiterführung der Bahn von Culm nach Schwetz und durch 
die Tucheler Heide nach Konitz. Militäriſchen Zwecken ſoll 
auch ein Kanal in der Braheniederung im Zuge Bromberg 
Konitz dienen. Dieſer Kanal ſoll es im Kriegsfalle ermög⸗ 
lichen, das ganze Gebiet zwiſchen den beiden Städten zu 
überſchwemmen, um dadurch eine Sperre zu ſchaffen. 
Strategiſchen Zwecken ſoll auch eine beſchleunigte 
Poloniſierung des Grenzgebiets dienen. 

Auch die „Rheiniſch⸗weſtfäliſche Zeitung“ veröffentlichte 
kürzlich einen Artikel unter der Überſchrift „Vom neuen 
Kriege“. Das genannte Poſener polniſche Blatt zitiert: 


auch kein modern ausgerüſtetes Heer. 
Augen Habgieriger nicht nur ein arbeitſames, ſondern trot 
allem noch ein ſehr reiches Land. Deutſchland könne noch 
viel verlieren. Am 13. Juli waren 520 Jahre ſeit jenem 
Tage verfloſſen, an dem der Deutſche Ritterorden von den 
Polen bei Tan nenb'e'rg vernichtend geſchlagen wurde. 
Damals verlor Deutſchland ſeine Zukunft im Oſten. Es 
verlor ſie zugunſten Rußlands und Polens; es verlor die 
Möglichkeit dauernder. Niederlaſſung ſeines Bauern⸗ 
materials auf weiten Gebieten im Oſten und die Möolick⸗ 
keit der Schaffung eines Staates, der mächtiger und blüher- 
der geweſen wäre als das heutige Nordamerika. Die 
Staatsgewalt Preußens rettete den Reſt des Oſtens für 
Dieſer Reit iſt indeſſen außerordentlich 
bedroht, wenn er nicht geſchützt wird. Durch ganz Polen 
hallt der Ruf: „Polen bis zur Oder“. Polen will 
Oſtpreußen, die Grenzmark und Teile von Pom- 
mern. Es will Schleſien bis Breslau. Wer wird 
Polen bei einem künftigen Weltkonflikt daran kindern, zu 
nehmen, was es zu nehmen imſtonde iſt? Wird es die 
Preußiſche Regierung können ohne die preußiſchen Greng⸗ 
diere? Am 13. Juli hallte Warſchau wider von deutſch⸗ 
feindlichen und annertoniitiichen Demonſtrationen. Die 
Pazifiſten ſehen auf dieſes nationaliſtiſche Geſindel don 
oben herab. Dieſes Geſindel hat indeſſen die Abſicht, im 
gegebenen Falle eventuell ſogar auf die Preußiſche Regie⸗ 
rung zu ſchießen, die Waffen nur — gegen Hirſche beſitzt. 
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daraus folgende Sätze: Deutſchland beſitzt keine Waffen und 
Deutſchland iſt in den 
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heſtanden, 


heiten keine Rolle ſpielen. 


Die uneinige deutſche Mitte. 
Koch an Scholz. 


Der bisherige Vorſitzende der Deutſchen Demo⸗ 
kratiſchen Partei, Reichsminiſter a. D. Erich Koch⸗ 
Weſer, der zuſammen mit dem Hochmeiſter des Jung⸗ 
deutſchen Ordens, Artur Mahraun, die Deutſche 
Staatspartei gründete, hat an den Vorſitzenden 
der Deutſchen Volkspartei, Reichsminiſter a. D. 
Dr. Scholz, folgenden Brief gerichtet: 5 

Sehr geehrter Herr Scholz! 


In den Außerungen aus volksparteilichen Kreiſen zur 

Gründung der Deutſchen Staatspartei wird nach 
wie vor die Auffaſſung vertreten, als hätte dabei die Abſicht 
geſinnungsverwandte Kräfte der Deutſchen 
Volkspartei auszuſchließen. Dieſe Meinung wird auf 
den Umſtand geſtützt, daß vor der Gründung der Partei 
keine Verhandlungen mit führenden Mitgliedern der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei ſtattgefunden haben. 

Ich darf dazu erklären, daß ich mich nicht an Sie 
wenden konnte, weil Sie mehrfach zum Ausdruck gebracht 
haben, daß Sie eine Verbindung nach links nur unter 
der Vorausſetzung des gleichzeitigen Gelingens einer Ver⸗ 

bindung nach rechts eingehen wollten und weil Sie bei 
Ihren eigenen Beſtrebungen die Volksnationale Reichs⸗ 
vereinigung (d. i. die Parteibezeichnung des Jungdeutſchen 
Ordens. D. R.) ausgeſchaltet hatten. Bei dieſem Stand der 
Dinge erſchien es mir unpaſſend, an einzelne Perſönlich⸗ 
keiten Ihrer Partei heranzutreten, weil ich mir ſagen mußte, 
daß fie ohne vorherige Auseinanderſetzung mit ihren 
Parteiorganiſation ſolche Entſcheidungen nicht treffen 
würden. 

Ich konnte aber auch mit der Durchführung meines Ent⸗ 
ſchluſſes zur Einigung der dafür bereiten Kräfte nicht war⸗ 
ten. Denn die Zeit drängte und es beſtand nach den 
mannigfachen Erfahrungen der letzten Jahre die Gefahr, 
daß der Gedanke einer großen Staatspartei erneut in den⸗ 
ſelben langwierigen Verhandlungen der alten Parteien er⸗ 
ſticken würde. Darum habe ich mit den dazu bereiten Kräf⸗ 
ten gehondelt — ein Vorgehen, bei dem ich, wie ich voraus⸗ 
ſehen mußte, auch im eigenen Lager manche Ver⸗ 
ſtimmung erregt habe. 

Die Deutſche Staatspartei und ich perſönlich haben aber 
alsbald nach der Gründung in mehrfachen Erklärungen be⸗ 
kanntgegeben, daß die Türen der neuen Partei weit offen 
ſtehen und Mitglieder aus allen geſinnungsverwandten 
Kreiſen gleichberechtigt an der Beſtimmung der Führer⸗ 
ſchaft und der parlamentariſchen Arbeit beteiligt ſein wer⸗ 
den, wenn ſie ſich zum Anſchluß entſchließen. Ich wieder⸗ 
hole dieſes Angebot. 

Damit komme ich zu dem ſachlichen Grunde meines 
Schreibens: Das deutſche Volk will angeſichts der Schwere 
der bevorſtehenden Entſcheidungen die Verbindung ge⸗ 
ſinnungsverwandter Kreiſe zu einer großen Staats ⸗ 
partei. Das zeigt uns das ſtarke und ermutigende Echo, 
das unſere Gründung überall gefunden hat, übrigens auch 
in Kreiſen rechts von der Deutſchen Volkspartei, und in 
Kreiſen, die in der parteioffiziellen Preſſe bis ſetzt nicht 
zu Wort kommen. Der Kampf um eine handlungsfähige 
Mehrheit im neuen Reichstag verlangt geſchloſſenes 
Vorgehen großer Gruppen. Ich würde es für ein 
national-politiſches Unglück halten, wenn in dieſem Wahl⸗ 


kamof unſere Parteien ſich in einem kleinlichen Zank gegen⸗ 


überſtehen und vielleicht ſogar erörtern würden, wer am 
Scheitern der Einigung Schuld iſt. Weite Kreiſe der 


Wählerſchaft wollen keine Erörterung der Schuldfrage, 
g Ich möchte auf das Eindring⸗ 


ſondern eine Einigung. 
lichſte darauf hinweiſen, daß die deutſche Zukunft ſchwer ge⸗ 
fährdet iſt, wenn die heute beſtehende Gelegenheit zu einer 
Einigung verpaßt wird. ; 
Angeſichts dieſer großen Verantwortung dürfen per: 
ſönliche Fragen und taktiſche Meinungsverſchieden⸗ 
Wenn meine Perſon 
im Wege ſteht, weil ich die Art der Gründung der nenen 
Partei zu verantworten habe, ſo bin ich bereit, den Weg 
frei zu machen. Ich ſchlage Ihnen vor, daß zur Ausſchal⸗ 
tung aller hemmenden Empfindungen und Empfindlichkeiten 
hüben und drüben wir beide uns von der Führung der 
neuen Partei zurückhalten und ſie anderen Kräften 
überlaſſen. * en 
Ich mache diefen Vorſchlag in der Gewißheit, daß bei 
dem Nebeneinander der beiden Parteien weder Dämpfungs⸗ 
verſuche des Wahlkampfes noch gemeinſame Aufrufe und 
ähnliche kleine Mittel fruchtloſen politiſchen Zank verhindern 
werden, ſondern nur ein entſchloſſener Wille zu 
völliger Neugeſtaltung unter weitgehender Heran⸗ 
ziehung neuer und junger Kräfte. 
In der Hoffnung, daß Sie angeſichts deſſen, was auf 
dem Spiele ſteht, die parteipolitiſche Lage nochmals prüfen 
werden, bin ich 


in alter Verehrung 


Ihr 
Koch⸗Weſer. * 
* 


Die Antwort der Deutſchen Volkspartei. 


Die „Nationalliberale Korreſpon⸗ 

. denz, der parteiamtliche Preſſedienſt der Deut⸗ 

Sch ſchen Volkspartei, ſchreibt zu dem Brief des 
je Herrn Roh-Wefer an Dr. Scholz: 


er Brief von Koch⸗Weſer an Herrn Dr. Scholz bedeu⸗ 
tet ven völligen geiſtigen Zuſammenbruch einer 
politiſchen Sammlungsaktion in der beſonderen Form, wie 
fie von Herrn Koch-Weſer aufgefaßt und durchgeführt wor⸗ 
den iſt. Der ſtaatsparteiliche Führer Koch-Weſer weitz 
ich nicht anders mehr zu helfen, als daß er ſeinen 
Vorſitz zur Verfügung ſtellt, nachdem ſein Rücktritt be⸗ 
reits ſehr deutlich von den verſchiedenſten demokratiſchen 
und ſtaatsparteilichen Stellen und Perſönlichkeiten in aller 
Offentlichkeit gefordert worden iſt. Es iſt aber gelinde ge⸗ 
ſagt naiv, wenn Herr Koch⸗Wefer, weil er geſcheitert 
iſt. nun auch den Rücktritt des Herrn Dr. Scholz fordert, 
obowohl dieſem die geſamte Deutſche Volkspartei und vor 
wenigen Tagen noch der Reichsausſchuß der D. V. P. ein⸗ 
ſtimmig das uneingeſchränkte Vertrauen aus» 
geſprochen haben. Es liegt hier aber nicht nur ein per ſön⸗ 
licher, ſondern auch ein grundſätzlicher Irrtum von 
Koch⸗Weſer vor. Ein Führerproblem kann überhaupt nicht 
dadurch gelöſt werden, daß gewiſſe Schichten die Führung für 
ſich in Anſpruch nehmen, ſondern nur, wenn die dazu geeig⸗ 
nete große Perſönlichkeit da iſt. Perſönliche Rückſichten 
irgendwelcher Art ſind für Herrn Dr. Scholz überhaupt nie⸗ 
mals in Frage gekommen. Wir verweiſen nur auf ſeine 
diesbezüglichen Erklärungen, die er bereits auf dem Mann⸗ 
heimer Parteitag der Deutſchen Voltspaxtei abgegeben Ja, 


a 


Aber wo ift heute die ganz überragende Perſönlichkeit, die 
einen ſolchen Einfluß und eine ſolche politiſche Bedeutung 
hat, daß hinter ſie die bewährten Führer der politiſchen Par⸗ 
teien ohne weiteres zurücktreten müſſen? Sollte etwa Herr 
Mahraun dieſe Perſönlichkeit ſein? Die Deutſche Volks⸗ 
partei hat jedenfalls keine Veranlaſſung, ſich mit dem Füh⸗ 
rerproblem zu beſchäftigen, weil Herr Koch⸗Weſer geſcheitert 
iſt. Darüber hinaus wird die Deutſche Volkspartei, wenn 
jetzt die Staatspartei unter anderer Führung zu der 
Frage der Sammlung und Zuſammenfaſſung eine andere 
Haltung einnimmt, ſicher ohne weiteres bereit ſein, mit ihr 
und den anderen Parteien hlerüber zu verhandeln.“ 


Höpker⸗Aſchoff vertritt Koch. 


Von der Deutschen Staatspartei wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Erich Koch⸗Weſer tritt heute einen vier⸗ 
zehntägigen Erholungsurlaub bis zum Be⸗ 
ginn der Wahlkampagne an. Miniſter Dr. Höp⸗ 
ker⸗Aſchoff wird ihn während dieſer Zeit in der Lei⸗ 
tung des Aktionsausſchuſſes der Deutſchen 
Staatspartei vertreten. Es beſteht in der Deutſchen 
Staatspartei eine bis in das Letzte gehende völlige liber- 
einſtimmung über alle Maßnahmen, die zur inneren 
und äußeren Geſtaltung der Partei ergriffen worden ſind 
und ergriffen werden ſollen. 

Auch der Brief Erich Koch⸗Weſers an den Vor⸗ 
ſitzenden der Deutſchen Volkspartei iſt in voller 
Übereinſtimmung zwiſchen ſämtlichen führenden Mitglie⸗ 
dern der Deutſchen Staatspartei ergangen. An den Ver⸗ 
handlungen darüber wird ſich Erich Koch⸗Weſer vom Ur⸗ 
laub aus beteiligen. 

Über die Führung der Deutſchen Staatspartei wird 
eine Entſcheidung erſt nachden Wahlen auf dem erſten 
Parteitag der neuen 1 7 getroffen werden können. 


Die Konſervativen gegen weitere Fuſionspläne. 


Während es anſcheinend nach Lage der Dinge 
unmöglich iſt, die beiden liberalen Parteien der 
Mitte zu einen, ſteht in der „Kreuzzeitung“, dem 
Organ des Grafen Weſtarp, eine deutliche 
Warnung vor weiteren Fuſionsplänen zu leſen, 
an denen ſich etwa die Konſervative Volkspartei 
und die Deutſche Volkspartei beteiligen ſollten. 
Es heißt dort u. a.: 

„Wir find der Meinung, daß Konſervatismus und Libe⸗ 
ralismus keinesfalls ineinander aufgehen können und ſehen 
in der Verwiſchung der geiſtig⸗politiſchen Grundlagen 
eine Gefahr. Es würde beſtenfalls ein Parteigebilde ent⸗ 
ſtehen, das nichts anderes darſtellt, als einen Inter⸗ 
eſſenten haufen, der wahrſcheinlich bald wieder aus⸗ 
einander laufen würde. Wir ſind deshalb durchaus nicht 
unzufrieden damit, daß die von der Volkspartei auf⸗ 
genommenen Verhandlungen von vornherein die Unmög⸗ 
lichkeit einer Fuſion zwiſchen rechts und der Mitte ergeben 
haben. Nur ein gemeinſamer Wahlaufruf, der ſich auf 
die Finanzreform erſtreckt, ſoll redigiert werden. Auch 
ſollen Vereinbarungen für ein ſpäteres taktiſches Zuſammen⸗ 
gehen zwiſchen den Konſervativen und den Landyvolk, der 
Wirtſchaſtspartei und der Deutſchen Volkspartei getroffen 
werden. Ein ſolches Zuſammengehen, das mit einer Ver⸗ 
wäſſerung der Weltanſchauungen nichts zu tun hat, begrüßen 
auch wir, da es eine Rückenſtärkung der anti⸗ 
marxiſtiſchen Front bedeutet. Es, iſt begreiflich, daß 


insbeſondere die Deutſche Volkspartei eine große 


Neigung zu den jetzt geſcheiterten Fuſionsbeſtrebungen an 
den Tag treten ließ. Durch die Gründung der Staats⸗ 
partei, die ohne ſie erfolgte, fühlte ſie ſich wohl in einer 
gewiſſen Vereinſamung. In ihren eigenen Reihen 
ſcheinen ſich überdies entgegengeſetzte Tendenzen geltend 
zu machen.“ i 


* 
Volksentſcheid für Wahl⸗ und Reichsreform. 


Wie aus Kreiſen der Deutſchen Staatspartei 
verlautet, wird die Deutſche Staatspartei zur Vorbereitung 
der Wahlreform und der Reichsreform Ausſchüſſe einſetzen, 
die dem Reichstag formulierte Geſetzentwürfe vor⸗ 
legen ſollen. 

Sollte auf parlamentariſchem Wege eine Einigung über 
beide Fragen nicht zuſtandekommen, ſo wird die Deutſche 
Staatspartei ſofort die notwendigen Schritte zur Vorberei⸗ 
tung des Volksbegehrens und des Volksent⸗ 
ſcheids über Wahlreform und Reichsreform unternehmen. 


Ein Aufruf des Senatsmarſchalls 


zur Zehnjahrsfeier des „Wunders an der Weichſel“. 


Warſchau, 1. Auguſt. Senatsmarſchall Szymanſki 
hat einen an das Volk gerichteten Aufruf unterzeichnet 
und bekanntgegeben, in dem er zur einheitlichen Feier 
des Wunders an der Weichſel auffordert. In dem 
Aufruf heißt es u. a.: 

„Am 18. Oktober d. J., dem zehnten Jahrestage des 
ſiegreichen Krieges, ſollen wir dieſes hervorrragende Feſt 
begehen, das ein Zeugnis unſerer Größe und Macht war. 
Wir müſſen uns in dieſer Feſtlichkeit zur Arbeit an der 
Zukunft des Vaterlandes vereinigen. Wie vor neun 


Jahren, ſo müſſen auch heute ein Gedanke, ein Wille und 


eine Tat des ganzen Volkes, das ſich um Joſef Pilfudfki 
ſchart, die einzige, untrügliche Garantie unſerer Exiſtenz und 
unſerer Sicherheit fein und bleiben. ...“ 


Republik Polen. 


Dewey verläßt Polen. 

Warſchau, 2. Auguſt. Wie die „Gazeta Polſka“ mitteilt, 
reiſt der Finanzberater der Polniſchen Regierung, Char⸗ 
les Dewey, Mitte des kommenden Monats nach Amerika, 
wo er zwei Wochen lang verweilen wird. Im November 
dieſes Jahres verläßt Dewey zuſammen mit der Familie 
nach einem dreijährigen Aufenthalt in Polen Warſchau, um 
ſein Heim wieder in den Vereinigten Staaten zu begründen. 


Die Getreidereſerven der Regierung. 

Warſchau, 2. Auguſt. (PAT) Unter dem Vorſitz des 
Miniſterpräſidenten Ska wek fand geſtern eine Sitzung des 
Miniſterrats ſtatt, in der man ſich u. ta. mit dem Aktions⸗ 
plan der Getreidereſerven für das laufende Wirt⸗ 
ſchaftsjahr beſchäftigte. Es wurde die Notwendigkeit aner⸗ 
kannt, die Getreibeankäufe zum Zwecke einer eventuellen 
Intervention wieder zu erneuern, 0 


Neues polniſches Handersſchif, 


Gdingen, 25. Juli. In Göteborg iſt in der ſchwedi⸗ 
ſchen Werft Linderholm Motala am Mittwoch das neue 
polniſche Handelsſchiff „Robur »“ glücklich vom 
Stapel gelaufen. 


Lindes Mörder auf freiem Fuß. 


Warſchan, 1. Auguſt. Der ehemalige Sergeant Trzmie⸗ 
lewſki, der ſeinerzeit den Präſes der Poſtſparkaſſe Hubert 
Linde ermordet hatte und deswegen im April 1926 zu 
zehn Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, 
wurde unlängſt aus dem Zuchthaus vorzeitig ent⸗ 
laſſen. Die Oppoſitionspreſſe greift aus dieſem Anlaß 
die Regierung an und behauptet, daß die vorzeitige Ent⸗ 
laffung auf Intervention dritter Perſonen erfolgt ſei. Dem 
gegenüber weiſt der „Kurjer Poranny“ darauf hin, daß die 
Ermordung aus politiſchen Beweggründen erfolgt ſei; 
von einer individuellen Tat könne keine Rede ſein. Im 
Jahre 1928 ſei aus Anlaß der zehnjährigen Unabhängig⸗ 
keit des polniſchen Staates eine Amneſtie erlaſſen wor⸗ 
den, durch die den kriminellen Verbrechern aller Kategorien 
die Gefängnisſtrafe verringert wurde. Trzmielewſki jet nun 
auf Grund der Beſtimmungen dieſer Amneſtie bedingt aus 
dem Zuchthaus entlaſſen worden. Für die Dauer von einem 
Jahre und zwei Monaten, d. h. für die Zeit, die er noch zu 
verbüßen haben würde, werde er unter Polizeiaufſicht ge⸗ 
ſtellt werden. 


Flucht eines litauiſchen Offiziers. 


Warſchau, 1. Auguſt. Im Grenzbezirk Olkienik 
meldete ſich bei der Patrouille des polniſchen Grenzſchutz⸗ 
korps ein Offizier der litauiſchen Armee, der 
infolge der Verhaftungen unter den Offizieren der litaui⸗ 
ſchen Armee, die Anhänger von Waldemaras ſind, ge⸗ 
flüchtet war. ö 


Kwiatkowſki fährt an die See. 


Warſchau, 1. Auguſt. Der Miniſter für Induſtrie und 
Handel, Ingenieur Kwiatkowſki, tritt morgen einen 
mehrwöchigen Erholungsurlaub an, den er am Oſt⸗ 
ſeeſtrande verbringen wird. Während feiner Abweſen— 
heit wird er vom Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für 
Induſtrie und Handel, Ingenieur Kozuchowſki, ver⸗ 


treten werden. 
Zaleſki zurückgekehrt. 


Warſchau, 2. Auguſt. Der Außenminiſter Auguſt 
Zaleſki iſt geſtern von ſeinem Erholungsurlaub, 
den er in Krynica zubrachte, nach Warſchau zurück⸗ 
gekehrt. Am 10. Auguſt begibt ſich Herr Zaleſki mit dem 
Präſidenten der Republik nach Eſtland. 


Vom Regierungsklub zur Bauernpartei. 


Warſchau, 1. Auguſt. Die drei Sezeſſioniſten aus dem 
Klub des Regierungsblocks, die Abgeoroͤneten Tar⸗ 
goüſki, Cieplak und Kryſa haben ihre Aufnahme 
in die Bauernpartei nachgeſucht. 


Deutſches Reich. 
Die Schinkelwache als Ehrenmal. 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, haben 
die Reichsregierung und die Preußiſche Staats- 
regierung beſchloſſen, den Entwurf von Profeſſor Hein⸗ 
rich Teſſen ow zur Umwandlung der Schinkelſchen Wache 
in eine Gedenkhalle für die Toten des Weltkrieges, den 
das Preisgericht an erſter Stelle vorgeſchlagen hat, zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Mit den Bauarbeiten iſt begonnen 
worden. g 


Keine Staatsaufträge für unſoziale Firmen. 


Durch das Wolffſche Telegraphen⸗Bureau wird folgen» 
des amtliche Communiqus veröffentlicht: 

„Vorkommniſſe der letzten Zeit haben den Reichsarbeits⸗ 
miniſter veranlaßt, die Beſchaffungsreſſorts darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß es nicht angängig ſei, öffentliche Auf⸗ 
träge an ſolche Firmen zu vergeben, die in den Beziehun⸗ 
gen zu ihren Arbeitnehmern ein offenbar unſoziales 
Verhalten an den Tag legen, oder durch ungerechtſertigte 
Entlaſſungen, ungerechtfertigte Überſtunden oder Maſſen⸗ 
entlaffungen, die nicht in der wirtſchaftlichen Lage des ein⸗ 
zelnen Betriebes begründet ſind, den Zwecken zuwider⸗ 
handeln, die die Reichsregierung mit dem Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramm verfolgt.“ 


Aus anderen Ländern. 


Miniſter Engliſh tritt zurück. 


Prag, 2. Auguſt. (PA T.) Einer Meldung der „Narodni 
Liſty“ zufolge, die ſich auf eine maßgebende Quelle berufen. 
hat Finanzminiſter Engliſh, der gegenwärtig auf Ur⸗ 
laub weilt, dem Miniſterpräſidenten ſein Demiſſions⸗ 
geſuch eingereicht. Der Miniſterpräſident ſoll zu ihm den 
Landwirtſchaftsminiſter geſchickt haben, um Engliſh zu bes 
wegen, die Demiſſion, die ſogar eine Regierungskriſe zur 
Folge haben könnte, zurückzuziehen. Das Ergebnis diefer 
Intervention iſt noch nicht bekannt. 0 


Italieniſch⸗ruſſiſcher Handelsvertrag. 


Rom, 3. Auguſt. (PA T.) Die „Agencja Stefani” mel⸗ 
det: Im Zuſammenhang mit der Unterzeichnung eines Wer- 
trages zwiſchen der Jtalieniſchen Regierung und 
den Sowjets, der zum Zwecke hat, den Ankauf italieni⸗ 
ſcher Induſtrieprodukte durch die Sowjetregierung zu ver⸗ 
größern, empfing Muſſolini heute abends den Vertreter des 
Volkskommiſſars für den Außen⸗ und Innenhandel, Lubi⸗ 
mo w. Die Unterredung dauerte längere Zeit und trug 
einen herzlichen Charakter. f 


Gewaltige leberſchwemmungen in Japan. 


50 Tote. 
London, 4. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.] An der 


japaniſchen Nordküſte find nach Tokiber Meldungen liber: 


ſchwemmungen eingetreten, die an Umfang alle derartigen 
Unglücksfälle der letzten Jahre bei weitem übertrafen. Man 
ſchätzt, daß mindeſten 50 Perfonen durch Zuſammenſturz von 
unter Maſſer ſtehenden Gebäuden, Laudrutſchen oder durch 
Ertrinken ums Leben gekommen find. Die Eiſenbahnlinſe 
auf der Hauptinſel Hondo iſt an vielen Stellen unterbrochen 
In Oſaaka find etwa 10 000 Häuſer überflutet, in Tokio 4000 
in Tottori etwa 3000. Der Ernteſchaden iſt außerordentlich 
groß. Der Fluß Tone in der Nähe von Tokio iſt in ganz 
kurzer Zeit um etwa 5 Meter geitiegen. lreiche Bor: 
orte Tokios find von den Bewohnern geräumt worden, do 
ein weiteres Steige Daſſers befürchtet wird. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


Flur⸗ u. Felderſchau des Kreiswirtſchafts verbandes 
Strasburg⸗Soldau. 


Vor einiger Zeit veranftaltete der Kreis wirtſchafts⸗ 
verband Strasburg — Soldau ſeine diesjährige 
Flur⸗ und Felderſchau. Um 9.30 Uhr verſammelten ſich die 
Teilnehmer auf dem Bahnhof Goßlershauſen (Jablonowoh, 
wo Wagen bereitſtanden. Im ſchöngeſchloſſenen Zuge ging 
die Fahrt zum Rittergut Hochheim (Gorzechöwko), wo Herr 
Rittergutsbeſitzer Goertz die Teilnehmer begrüßte. Nach 
der Begrüßung begaben ſich die Beſucher zum Gemeinſchafts⸗ 
raum der Gutsarbeiter, woſelbſt Herr Goertz jun. über die 
Einteilung, Fruchtfolge und Düngungsfragen des Gutes 
an Hand einer Tafel Aufklärung gab, und dafür reichen 
Beifoll erntete. Darauf beſichtigten die Teilnehmer die 
Ställe, ſowie die Wirtſchaftseinrichtungen des Gutes. Im 
Anſchluß daran wurden im Park unter den alten Eichen. 
von der Gutsherrin allerhand Erfriſchungen gereicht. 


Nachdem man dort einige Zeit in fröhlichſter Stimmung 


verbracht hatte, fuhren die Teilnehmer zu den Koppeln und 
Weiden, die an einem Erlenbruch lagen, und beſichtigten die 
aut durchzüchtete Oſtfrieſiſche Herdͤbuchherde, ſowie einige 
Jahrgänge ſelbſtgezüchteter Fohlen. Durch wogende Ges 
treidefelder, am ſchöngelegenen See vorbei, ging es in 
flotter Fahrt zu den Hackfruchtſchlägen, die trotz der ſtändig 
anhaltenden Dürre ein gutes Bild und die verſtändige 
Leitung eines tüchtigen Landwirts zeigten. Anſchließend 
en die Felder des Rittergutes Hochheim wurde ein Wick⸗ 
cemengeichlag mit angezeudertem Vieh, ſowie der Gran⸗ 
joktweizen des Gutsbeſitzers Hollatz-Kamin beſichtigt. 
Das Auge erfreute ſich auch an den vorgeführten Oſtpr. 
armblutpferden der Herren Erwin, Robert und Ernſt 
C tnnfe: Samin, die vor kurzem auf der Ausſtellung in 
Grondenz mit mehreren Preiſen prämiiert wurden. Am 
tabs zum Weidenbaum wurde von den Kaminern 
gleichfalls für Erfriſchung geſorgt. Zum Schluß wurde eine 
Wieſe des Herrn Artur Dommer⸗Kamin, die mit 
Plate'ſcher Miſchung neu angeſamt war, und einen guten 
Staud zeigte, beſichtigt. Herr Dr. Krauſe vom Pflanzen⸗ 
ſchutzinſtitut des Landbundes Weichſelgau hielt während der 
Schau belehrende Vorträge über Pflanzenſchädlinge und 
deren Bekämpfung, wofür ihm vom Direktor Hewelke 
im Namen der Mitglieder gedankt wurde. 

Nach Schluß der Beſichtigung wurden die Teilnehmer 
unter dem Klange einer Muſikkapelle von den Kaminer 
Damen mit Kaffee und Kuchen bewirket. Den Abſchluß der 
Flurſchau bildete ein Tanzvergnügen im Saale des 
Herrn Dommer⸗Kamin, zu dem noch viele Freunde und 
Gönner des Verbandes erſchienen waren und das alle Teil- 
nehmer bis zum Morgengrauen in fröhlichſter Stimmung 
beiſammen hielt. Damit hatte die 3. Flurſchau, die der 
K. W. V. Strasburg —Soldau veranſtaltet hatte, ihr Ende 
erreicht und bei allen Teilnehmern ein würdiges Erinnern 
zurückgelaſſen. K. B 


- 4.᷑. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 

Reſerveübungen. Der Kommandierende General des 
VIII. (pommerelliſchen) Armeekorps gibt an den Anſchlag⸗ 
ſäulen die Beſtimmungen über die Einberufung zu übun⸗ 
gen derjenigen Reſerveunterofftziere und Mannſchaften be⸗ 
kannt, die bisher keine namentliche Einberufungskarten er⸗ 
halten haben. Es kommen für dieſe Übungen Unteroffiziere 
bezw. Mannſchaften aus beſtimmten Waffengattungen der 
Jahrgänge 1906, 1905, 1904, 1902, 1901 und 1899, ſowie alle 
diejenigen Unteroffiziere und Mannſchaften in Betracht, die 
im vorigen Jahre zu Reſerveübungen verpflichtet waren, an 
dieſen aber aus irgendwelchen Gründen nicht teilgenommen 
haben. Alle Unteroffiziere und Mannſchaften der Reſerve, 
die in der Stadt Graudenz wohnhaft ſind und bisher keine 
namentlichen Einberufungskarten erhalten, bezw. die aus 
irgendwelchen anderen Urſachen im laufenden Jahre an Re⸗ 
ſerveübungen nicht teilgenommen haben, müſſen ſich im 
P. K. Uu. (Bezirkskommando) Graudenz, Blumenſtraße 
(Kwiatowa) 6, melden, worauf fie ihren Formationen aus 
geteilt werden. Die Meldungstermine ſind für die einzelnen 
Gattungen bezw. Jahrgänge verſchieden und ſind auf den 
91, Auguſt, bezw. 14., 21., 28. September und 19. Oktober an⸗ 
geſetzt. Reſerviſten, die eine Einberufungskarte ſchon erhal⸗ 


ten haben oder nach Erlaß der jetzigen Zuſatzbekanntmachung 


des Kommandierenden Generals noch bekommen werden, 
haben ſich nicht beim P. K. U. zu melden, ſondern müſſen ſich 
direkt bei ihren Formationen ſtellen. Etwaige begründete 
Geſuche um Verlegung der Übungspflicht auf das Jahr 1931 
find ſpäteſtens 4 Wochen zuvor beim P. K. U. einzureichen. 

b N 


t. Die Beſchickung des Sonnabend⸗Wochenmarktes war 
außerordentlich groß. Für Butter zahlte man 2,00— 2,30 
Zloty, Eier 1,90-2,10, Tilſiterkäſe 1,60—2,20, Weißkäſe⸗Kügel⸗ 
chen 0,100, 20, Pfd. 0,50 —0,60. Auf dem Obſtmarkt gab es 
Aprikoſen für 2,40, Schmalzbirnen 0,80, andere 0,25—0,50, 
Apfel 0,20,—0,50, Sauerkirſchen 0,40 —0,50, Blaubeeren 0,30 
bis 0,35, Stachelbeeren 0/60 —0,80, Johannisbeeren 0,40 0,50, 
Himbeeren 0/60 0,70, Preißelbeeren 0,90 1,00; Tomaten 
1001,40, Schnittbohnen 0,20 0,30, Weißkohl 0,80, Rotkohl 
045020, Wirſingkohl 0,10—0,15, Blumenkohl Kopf 0,15 bis 
0,50, Mohrrüben 0,10, rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,20, Gur⸗ 
en Mandel 0,80, 3 Stck. 0,25, frühe Kartoffeln 0,07—0,10; 
ezilze wurden diesmal ſchon reichlicher angeboten als bisher. 
(53 gab Steinpilze für 0,80, Rehfüßchen 0,50, Butterpilze 0,30 
Vis 0,50, Champignons 0,25—0,30. Der Geflügelmarkt lieferte 
Cnten mit 5,00—6,00, alte Hühner 3,50—5,00, junge Hühner 
50 9,00, Tauben Paar 1,80—2,00. Die Fiſchpreiſe waren 
die folgt: Große Aale 2,80--8,00,- kleine 2,00 2,30, Hechte 
“50 1,70, Schleie 1.601,80, Breſſen 0,80 4,20, Plötze 0,50 
s 0.80. Eine Fuhre Holz war für 9,00 12,00 zu erhalten. 
Der Blumenmarkt wies, wie ſtets größte Vielſeitiokeit 1 

* 
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Unbedachte Kreditgeber. Bei der Polizei iſt dieſer 
Dage eine Anzeige gegen einen Mann namens Szezer⸗ 
tlec⸗Krolikowſki eingelaufen, der vor einiger Zeit 
bier in Graudenz geſellſchaftlich eine Rolle ſpielte, nobel auf⸗ 


0 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 5. Auguſt 1930. 


trat und die gewonnenen Beziehungen in der Weiſe aus⸗ 
nutzte, daß er ſich bei Freunden, Bekannten oder Geſchäfts⸗ 
leuten Darlehen oder Artikel auf Pump zu verſchaffen wußte. 
Es handelt ſich um teilweiſe nicht unerhebliche Beträge. Da 
der derzeitige Aufenthalt des Schuldners nicht bekannt iſt, 
ſoll nun die Polizei nach ihm forſchen, um vielleicht den 
Gläubigern zu ihrem Recht und ihrem Geld zu verhelfen. 
Hoffentlich glückt es! 5 * 

x Fahrraddiebſtahl. Dem Landwirt Jan Szyderek 
aus Engelsburg (Pokrzywno) iſt laut ſeiner bei der Polizei 
erſtatteten Anzeige im Graudenzer Stadtpark ſein Fahrrad. 
entwendet worden. Als Täter hat Sz. eine gleichfalls in 
Engelsburg anſäſſige Perſon bezeichnet. * 

Der Propſt der Graudenzer katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinde, Prälat Bernard Dembek, iſt vom Papſt zum 
Titularbiſchof von Troja und Suffraganbiſchof der Diözeſe 
Lomza ernannt worden. * 


Thorn (Forum) | 
Verlegung des Coppernikus⸗Denkmals. 


Zu dem kürzlich unter obiger Überſchrift gebrachten 
Artikel wird uns folgendes geſchrieben: Ehe man ſich über- 
haupt mit dem Projekt einer Verlegung des Coppernikus⸗ 
denkmals befaßt, ſollte man zunächſt alles verſuchen, um die 
Verkehrsſchwierigkeiten auf andere Weiſe zu beſeitigen. 
Wer die Verkehrsverhältniſſe auf dem Altſtädtiſchen Markt 
(Stary Rynek) kennt wird zugeben müſſen, daß der Straßen- 
verkehr an der beſonders lebhaften Ecke des Marktes und 
der Breiteſtraße (Szeroka) weniger durch das Coppernikus⸗ 
Denkmal, als durch die dort haltenden Straßenbahnwagen 
der Linien nach dem Bahnhof Mocker und der Culmer 
Chauſſee behindert wird. Wie man ſich täglich an Ort und 
Stelle überzeugen kann, bleiben die Straßenbahnwagen — 
obwohl ſich die durch eine Tafel gekennzeichnete Halteſtelle 
weiter zur Culmerſtraße befindet — vielfach längere Zeit 
direkt vor dem Coppernikus⸗Denkmal ſtehen. Da der Fahr⸗ 
damm an dieſer an und für ſich ſchon etwas eingeengten 
Stelle durch die haltenden Straßenbahnwagen ſo weit ver⸗ 

ſperrt wird, daß ſich nur ein Fuhrwerk hindurchzwängen 
kann, ſo iſt es nicht weiter verwunderlich, daß der Verkehr 
in ſo ſtarkem Maße behindert wird. Außerdem wird dem 
vor dem Denkmal ſtehenden Schutzmann die Aufgabe der 
Verkehrsregelung dadurch erſchwert, daß ihm die Sicht durch 
die Straßenbahnwagen genommen wird. x 

Der Verkehr an diefer verkehrumbrandeten Ecke könnte 
ſich viel reibungsloſer abwickeln, wenn man zunächſt das 
Grundübel beſeitigen würde. Warum hat man nicht ſchon 
längſt den Droſchkenhalteplatz an der Oſtſeite des Rate 
hauſes, auf dem doch nur durchſchnittlich 2—3 Droſchken an⸗ 
zutreffen ſind, kaſſiert und an ſeiner Stelle einen abgele⸗ 
generen Standort für die Elektriſchen geſchaffen? Auch 
könnte der Fahrdamm unmittelbar am Denkmal dadurch 
vergrößert werden, daß man den Gaskandelaber entfernt 
und die Bordſteine entſprechend zurückſetzt. 
ſchäftigen ſich unſere Stadtväter einmal mit dieſer Angele⸗ 
genbeit und grüfen gleichzeitig die Frage, ob ſich nicht die 
Anſchlußkurve an die 9 Ziegelei Stadtbahnhof 
(Cegielnia—Torun Miaſto) hinter das Denkmal verlegen 
ließe. Hierdurch könnte erreicht werden, daß das Gleis vor 
dem Denkmal gänzlich verſchwindet. Da dieſer Gleis- 
abſchnitt keinen ſtändigen Verkehr aufweiit, jo kann auch 
von einer Behinderung des Fußgängerverkehrs keine Rede 
fein. Hier würde lediglich in den Morgen- und Abend⸗ 
ſtunden der Verkehr der Straßenbahnwagen ins und vom 
Depot erfolgen, und das wären Zeiten, zu denen nur ein 
ganz geringer Fußgängerverkehr herrſcht. 

Schließlich käme dann noch ein anderer Ausweg in 
Frage, und zwar die Verlegung des Denkmals nach rück⸗ 
wärts. Es muß eben, wie ſchon vorher erwähnt wurde, 
alles verſucht werden, das Denkmal an der bisherigen Stelle 

a hohen Rathausturm im Hintergrunde — zu er⸗ 


— mit dem 
halten. Wenn man den Cäſarbogen, der ein viel größeres 
Verkehrshindernis darſtellt, aus Pietätsgründen ſtehen 
läßt, ſo muß man das Denkmal des größten Sohnes unſerer 
Stadt auch aus Pietät ſtehen laſſen. Und dies um ſo mehr, 
als das frühere Sztuczko'ſche Haus durch den erfolgten 
Umbau zur Fußgängerpaſſage viel an Altertumswert ver⸗ 
loren hat und heute im Vergleich mit dem urſprünglichen 
Zuſtand nur noch als eine Ruine anzuſprechen iſt, während 
das Coppernikus⸗Denkmal, ein Wahrzeichen Thorns, bis 
heute in unveränderter Form erhalten iſt. * 


t Heugſtſchau. Gemäß der Verordnung des Pom-⸗ 
merelliſchen Wojewoden vom 16. Juli 1930 (L. dz. VII. A. 
4925) auf Grund des Geſetzes vom 23. Januar 1925 über 
die ſtaatliche Auſſicht über Hengſte (Dz. U. R. P. Nr. 17 
Poſ. 113) wird vom Stadtpräſidenten zur öffentlichen Kennt⸗ 
nis gebracht, daß am Dienstag, dem 5. Auguſt 1930, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, auf der ehemaligen Culmer Esplanade 
(gegenüber der Staroſtei) eine Beſichtigung aller dreijäh⸗ 
rigen und älteren Hengſte ſtattfindet, ferner auch derjenigen 
Hengſte, die im Kopulationsbereich 1931 drei Jahre alt wer⸗ 
den. Alle Beſitzer von Hengſten werden aufgefordert, ihre 
Hengſte zum genannten Termin auf dem angegebenen Platze 
vorzuführen und es wird daran erinnert, daß die Hengſt⸗ 
Identitätsbüchlein, Abſtammungsurkunden, frühere Aner⸗ 
kennungszeugniſſe uſw. mitzubringen ſind. — Gleichzeitig 
wird bekanntgegeben, daß gemäß Geſetz vom 23. März 1929 
(Dz. U. R. P. Nr. 24, Poſ. 247) ab 1. Januar 1981 eine 
Jahresſteuer in Höhe von 50 Zloty für jeden dreijährigen 


zeugnis beſitzt. Es liegt daher im eigenſten Intereſſe aller 
Hengſtbeſitzer, ihre Tiere am genannten Tage der Quali: 
fikationskommiſſion vorzuführen, da ein ſpäterer Termin 
auf keinen Fall mehr ftattfinden wird. . e 

t. 22 tſchechiſche Ruderer, die in 11 kanadiſchen Kajaks die 
Weichſel abwärts bereiſen, trafen am Freitag hierſelbſt ein 
und legten am Bootshauſe des polniſchen Ruderklubs an. 
Die ausländiſchen Sportsleute waren von einer Reihe von 


und fuhren von hier nach Bromberg weiter. | 

t. Neue Höchſtpreiſe für Mehl, Brot und Fleiſchwaren. 
Der Stadtpräſident gibt unter dem 2. Auguſt (L. dz. III. A. 
15 496/30 apro.) bekannt: Auf grund der betr. Verordnungen 
wurden nach Anhören dar Preisprüfunasfommiſſion folgende 


* 0 


Vielleicht be⸗ 


und älteren Hengſt erhoben wird, der kein Anerkennungs⸗ 


Booten der an der Weichſel liegenden Rudervereine begleitet N 
* * 


Preiſe feſtgeſetzt (pro 1 Kg.): typiſches Roggenmehl im Groß⸗ 
handel 0,34, im Kleinhandel 0,38, typiſches Weizenmehl 65⸗ 
proz. im Großhandel 0,76, im Kleinhandel 0,82, Brot aus 
typiſchem Roggenmehl im Kleinhandel 0,40, desgl. aus 65⸗ 
prozentigem Weizenmehl im Kleinhandel 1,00, 1 Semmel 
von 50 Gramm Gewicht aus 65prozentigem Weizenmehl im 
Kleinhandel 0,05 Zloty: Schweinefleiſch (Halsſtück, Koteletts) 
3,20, Bauchſtück 2,80, Gehacktes 2,80, Gehacktes gemiſcht 2,00, 
Rudfleiſch mit Knochen 2,50, ohne Knochen 2,80, Kalbfleiſch 
(Vorderteile) 2, Hinterteile 2,10, Schöpſeufleiſch 2,00, friſcher 
Speck 3, Räucherſpeck 3,60, Schweineſchmalz 4, Lieſen 3,50, 
ausgelaſſener Talg 1,80, Schinken, roh und gekocht 6, Kra⸗ 
kauer Wurſt 4,40, Jagdwurſt 3,60, Knoblauchwurſt 2, Leber⸗ 
wurſt von 1,20—3,60, Preßwurſt von 1,60—3,60 und Würſt⸗ 
chen 3,80 Zloty. Obige Höchſtpreiſe verpflichten ab 4. Auguſt, 
an welchem Tage die früheren Preisfeſtſetzungen vom 
20. Juni bzw. 14. Juli d. J. außer Kraft geſetzt werden. 
Die Preiſe dürfen keineswegs überſchritten werden. Mehr⸗ 
fordernde machen ſich nach den bekannten geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften ſtraffällig. In jedem Groß- und Kleinhandels⸗ 
geſchäft mit obigen Artikeln müſſen dieſe Preiſe an ſicht⸗ 
barer Stelle ausgehängt werden. e 

+ Die Feuerwehr wurde Freitag abend um 8.50 Uhr 
telephoniſch nach der Mellienſtraße (ul. Miekiewicza) 128 ge⸗ 
rufen. In der Garage und Werkſtatt von Eugenjuſz Esman 
war vermutlich infolge Kurzſchluſſes ein Brand aus⸗ 
gebrochen, dem ein Automobil zum Opfer fiel. Beim Ein⸗ 
treffen der Wehr war es dem Beſitzer gelungen, das Feuer 
faſt gänzlich zu löſchen. Der Brandſchaden beträgt rund : 
2000 Zloty. * * 

t. Einen tragiſchen Abſchluß ſand der Ferienaufenthalt 


des Söhnchens der Familie Ro z wadowſki aus der 
Mellienſtraße (ul. Mickiewieza) 108, das zu Verwandten 


aufs Land geſchickt war. Schon am zweiten Tage ſeines 95 
dortigen Aufenthalts beſtieg der Knabe einen Kahn, um auf 
den See hinauszufahren. Das Boot ſtürzte plötzlich um 
und der Junge ertrank, da er des Schwimmens unkundig 
und Hilfe nicht zur Stelle war. * 


— — — 


m Dirſchau (Tezew), 3. Auguſt. In der Danzigerſtraße 
in der Nähe von Stangenberg kam es zwiſchen zwei 
Radlerinnen zu einem Zuſammenſtoß. Eine derſelben er⸗ 
litt hierbei eine erhebliche Verletzung am Fuße. Der an⸗ 
deren wurde das Fahrrad demoliert. — Die- Bri eftaſche 
mit 520 Zloty Inhalt wurde einem Durchreiſenden 
auf dem hieſigen Bahnhof geſtohlen. Der Diebſtahl wurde 
erſt beim Fahrkartenlöſen bemerkt. Von dem „Diebe fehlt 
jede Spur. — Auf dem letzten Wochenmarkt war ein 
reger Betrieb zu verzeichnen. Es koſteten Butter 1,80—2, 20, 
Eier die Mandel 2,10—2,30. Die Fleiſchpreiſe waren unver⸗ 
ändert. Außerdem koſteten: Blumenkohl 0,25 —0,30, Kirſchen 
der Liter 0,30—0,40, Blaubeeren 0,40—0,50, Apfel 0,50, Bir⸗ 
nen 0,50—0,60, Bienenhonig 2,50, Enten pro Stück 7,00 8,00, 
Hühner 5,00—6,00. 
h Gorzno (Gorzno), 2. Auguſt. Die letzten Stadt⸗ 
berordnetenwahlen find von der Wojewodſchaſt fünn 
ungültig erklärt worden. Inſolgedeſſen finden Nach⸗ * 
wahlen ſtakt. Als Wahltag iſt Sonntag, 31. Auguſt d. J. 
beſtimmt. — Von bisher unbekannten Dieben 
find hier mehrere Sommerfriſchler beſtohlen worden. Die 
Diebe hatten es auf Wäſche und Kleidungsſtücke abgeſehen. 
Dere Geſamtſchaden wird auf ungefähr 2300 Zloty geſchätzt, 
— In der Nacht nach dem Ablaßfeſte ſtatteten Diebe der 
Wohnung des katholiſchen Pfarrers Rygielſki einen 
Beſuch ab und eigneten ſich hierbei verſchiedene Lebens⸗ \ 
mittel im Werte von 150 Zloty an. Von den Dieben fehlt 
jede Spur. . 0 a 

E Neuenburg (Nowe), 4. Auguſt. Der letzte Wochen⸗ 
markt in Neuenburg war von ſchönem Wetter begünſtigt 
und außergewöhnlich lebhaft beſchickt und beſucht. Butter 
koſtete 2,20, ſpäter 1,90, Eier 2,00 die Mandel. Reichlich an⸗ 
gebotene Kartoffeln waren ſchon billiger mit 4—5,00 der 
Zentner. Junge Hühner wurden mit 1,00, alte mit 3,50—4,00 
das Stück verkauft. Gemüſe und Früchte preiſten: grüne 
Bohnen 0,30—0,50, Wachsbohnen 0,50, Kocherbſen 0,35, Rha⸗ 
barbere 0,25, Tomaten 1,25, Sauerkirſchen 0,20—0,30, Him⸗ 
beeren 0,40—0,50, Blaubeeren 0,30, Kricheln 0,30, Weißkohl 
0,10, Rotkohl 0,30 je Pfund, Mohrrüben drei Bund 0,25, h 
Kohlrabi Bund 0,15, Salat drei Kopf 0,10, Gurken ſechs Stück 
0,25, einzeln 0,05, Radieschen Bund 0,10, Zwiebeln drei Bund 
0,25, Blumenkohl Kopf 0,20 —1,00. Von Fiſchen koſteten 
Hechte 1,50, Aale 1,50—2,25 je Pfund. > 


Graudenz. 


Aufnahmen] 
nach außerhalb und 
Vergrößerungen vom 
kleinsten u. ältesten] 
Bilde gut und billig | 
Hans Dessonnech, 
Photograph s3s5 
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Zurückgekehrt 0 | 
Dr. Hoffmann 


3 bis A00 Zeniner 


Weißkohl 


klei { 2 
in kleineren und größeren Poſten abzugeben. finden freundliche Auf⸗ 


Tiahrt, Rozgarty 


poczta Rudnit, Grudsigds, pow. Cheimno. Grobla 18, II. 
eee 
Gemeinde - Gnrtenfet| amen 
\ d ſämtl. Reparaturen 
Freitag. den 15. t. von 1 Ahr ab, an i 70 
im „Tivoli“, e e 5 — . ee 


Jöz. Wybickiego 9. 


chüler 


nahme. Breyer, Tviz. 


niſieren alter Pianos 

Mn führt erſtklaſſig u. ſach⸗ 

k Agel. Stauenhülfe Graudenz. e 

„Wir bitten um Unterſtützung durch zahl⸗ 

reichen Beſuch und um reichliche Zuwendungen 

für die Einzelveranſtaltungen, da der Ertrag 
der Armenpflege zugute kommt. 


Eintritt 1,00 Zloty, Kinder 30 Groſchen. 
Der Vorſtand. 
M. Dieball. 


reiſen aus 
W. Bienert, 
Pianofortefabrikant, 
Grudzigdz, Torunska 16 
u. Cheimno, Pomorze, 
gegründet 1891. ( 
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x Zempelburg (Sepölno), 3. Auguſt. Der letzte 
Wochenmarkt war trotz des regneriſchen Wetters gut 
beſucht und ausreichend beſchickt. Für das Pfund Butter 
zahlte man anfangs 2,20 ſpäter 1,80—1,90, für die Mandel 
Eier 180. Der Gemüſemarkt lieferte: Gurken 0,20 pro 
Pfund, Blumenkohl 0,30 —0,70, Weißkohl 0,20—0,50, Kohl: 
rabi 0,25, Tomaten 1,50, Mohrrüben und Karotten 0,20, 
Bohnen 0,20, Schoten 0,30, Rettige 0,15 pro Bundchen, Ra⸗ 
dieschen 0,10; Blaubeeren 0,30, Stachelbeeren 0,70 pro Liter, 
Sauerkirſchen 0,20—0,30, Johannisbeeren 0,20—0,25. Der 
Zentner alte Speiſekartofſeln koſtete 3,00—4,00, friſche Kar: 
toffeln 5,00. An Geflügel gab es: junge Enten zu 3,50 bis 
4,50, Hühnchen 1,80 —2,50, Tauben 1,50—1,80 pro Paar, 
Suppenhühner 4,00—4,50. Die Fiſchſtände boten an: Hechte 
1,50, Schleie 1,50, Karauſchen 1,20, Barſche und Plötze 0,80, 
kleine Bratfiſche 0,50. — Auf dem Schweinemarkt war 
der Auftrieb an Ferkeln recht reichlich, man forderte und 
zahlte für das Paar 80—90 Zloty, je nach Alter und Güte. 


— — — ——ñäb 


In ihrer letzten Sitzung hat die Handelskammer 
zu Danzig einſtimmig eine Entſchließung an⸗ 
genommen, die ſich mit der für die Danziger Wirtſchaft 
durch den Ausbau des Ginger Hafens geſchaffenen 
bedenklichen Lage befaßt. Die Entſchließung hat folgenden 
Wortlaut: 

„Die Handelskammer zu Danzig als die Ver⸗ 
tretung der Geſamtintereſſen von Danzigs Handel, In⸗ 
duſtrie und Schiffahrt beobachtet ſeit Jahren die Er⸗ 
richtung und den Ausbau des Hafens von Gingen 
mit ſtarker Sorge. Sie hält deshalb den Antrag der Dan⸗ 
ziger Regierung an den Hohen Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes, Polen an ſeine Verpflichtung zu erinnern, den 
Hafen von Danzig voll auszunutzen, für eine im Lebens⸗ 
intereſſe Danzigs nicht zu umgehende Notwendigkeit. 


Ein zwingender wirtſchaftlicher Grund, nur etwa 


15 Kilometer vom Danziger Hafen entfernt einen neuen 


Handelshafen mit ungewöhnlich großen finanziellen 
Aufwendungen zu errichten, hat nicht vorgelegen. Der 
Danziger Haſen iſt allen Anforderungen gewachſen. Er 
verfügt über eine Umſchlagsfähigkeit, die den ſeewärtigen 
Warenverkehr Polens ſogar überſteigt. In dem weiträumi⸗ 
gen, natürlichen Hafen von Danzig ſind außerdem noch des 
Ausbaues harrende, unbenutzte Uferſtrecken vorhanden, die 
für alle Zeiten künftiger Entwicklung ausreichen. 

Wenn auch der Umſchlag im Danziger Hafen gegen⸗ 
über den Ziffern der Vorkriegszeit ſtark geſtiegen iſt, 
ſo iſt doch kennzeichnend für die Lage, daß ſich dieſe Steige⸗ 
rung nur auf Maſſengüter bezieht, während die hochwertigen 
Güter, welche die Güter des Eigenhandels ſind, gegenüber 
der Vorkriegszeit ſogar einen Rückgang auſweiſen. In der 
letzten Zeit zeigt ſich infolge der Überleitung auf den 
Gdingener Hafen ein bedenklicher Rückſchlag auch 
hinſichtlich der geſamten Umſchlags mengen. 

Der von polniſcher Seite erhobene Vorwurf, die Dan⸗ 
ziger Kaufmannſchaft habe es nicht verſtanden, ſich den vers 
änderten Verhältniſſen anzupaſſen, widerſpricht den Erfah⸗ 
rungen der Praxis. Er läßt ſich an zahlreichen Beiſpielen 
widerlegen. In ganzen Geſchäftszweigen, wie z. B. im Holz⸗ 
handel, in der Ausfuhr von Naphthaerzeugniſſen, in der 
Vieh⸗, Fleiſchwaren⸗ und Eierausfuhr, im Getreide- und 
Saatenhandel und nicht zuletzt im Speditionsgewerbe, hat 
trotz ſtändig wechſelnder Beſtimmungen der polniſchen 
Außenhandelsgeſetzgebung die Danziger Kaufmannſchaft ini⸗ 
tiativ und in erheblichem Maße fördernd die polniſche 
Handels⸗ und Zahlungsbilanz geſtützt. Das 


Danziger Bankweſen hat jahrelang in entſcheidender 


Weiſe die Verbindung der polniſchen Wirtſchaft mit dem 
Auslande bewirkt und iſt noch heute ein maßgebender Faktor 
in dieſer Hinſicht. Der erhobene Vorwurf iſt um ſo befrem⸗ 
dender, als die Lahmlegung für Danzigs wichtigſte Handels⸗ 
zweige der Vorkriegszeit, wie des Zuckerhandels zum größ⸗ 
ten Teil, gerade durch zwangswirtſchaftliche Maßnahmen 
Polens bewirkt worden iſt. Daß Maſſengüter, wie die 
Ausfuhr von Kohle oder die Einfuhr von Eiſenerzen, 
erfahrungsgemäß nicht Gegenſtand des hafenmäßigen Eigen⸗ 
handels find und dementſprechend auch den Danziger Hafen 
nur als Tranſttgüter berühren, bedarf keiner näheren 
Erörterung. 


So hat die Danziger Kaufmannſchaft trotz der ihre Ini⸗ 
tiative und ihren Wagemut hemmenden und bindenden 
Maßnahmen einer ſeit Jahren die Intereſſen der Danziger 
Wirtſchaft nahezu in keiner Weile berückſichtigenden Wirt⸗ 
ſchaftspolitik Polens den polniſchen Wirtſchaftsintereſſen in 
nie erlahmender Weiſe gedient. Sie hat dies in Erfüllung 
der ihr zufallenden Aufgabe getan und hat ſomit bewieſen, 
daß ſie dank ihrer Jahrhunderte langen Erfahrungen Polen 
die wirkſamſte Garantie für den freien Zugang 
zum Meer geben kann. 


Um ſo mehr darf die Handelskammer als die Wirt⸗ 
ſchaftsvertreteung der alten See- und Handelsſtadt Danzig 
verlangen, daß der Danziger Kaufmannſchaft das Bes 
tätigungsfeld und die Lebens möglichkeiten geſichert werden, 
mie fie dem Willen und dem Inhalt des Vertrages von 


Verſailles in den Beſtimmungen über die Errichtung der 


Freien Stadt Danzig entſprechen. Es gibt aber keine 
Lebens möglichkeit für die Danziger Kaufmann⸗ 
ſchaft, ohne volle Ausnutzung des Danziger Hafens durch 
das polniſche Hinterland.“ 


Polen baut 
eine Danziger Eiſenbahnſtrecke 
von St. Albrecht nach dem Troyl. 


Danzig, 3. Auguſt. (PAT) Das Verkehrsminiſterium 
in Warſchau hat, trotz der großen finanziellen Schwierig⸗ 
ketten, die hervorgerufen ſind durch die ungünſtige Lage 
im Eiſenbahnweſen, beſchloſſen, den Bau einer neuen 
Eiſenbahnſtrecke, die von St. Albrecht nach dem 
Troyl führt, in Angriff zu nehmen, um — wie die Pol⸗ 
niſche Telegraphen⸗Agentur bemerkt — das Danziger Eiſen⸗ 
bahnnetz auszubauen und den aufrichtigen Willen 
der Polniſchen Regierung kundzutun, den Dan⸗ 
ziger Hafen im vollen Umfange auszunutzen. 


CC ͤ PPP 
Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 


Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


3. Bundesfeſt 


der Deutſchen Turnerſchaft in Polen. 


Der Auftakt. 


Rawitſch, Anfang Auguſt. 

Rawitſch, ein ſonſt ſo ruhiges Städtchen, durch deſſen 
ſchnurgerade Straßen man ſonſt von einem zum anderen 
Ende ſehen konnte, ohne durch allzuſtarken Verkehr behindert 
zu werden, ſcheint auf einmal aus tiefem Schlafe erwacht. 
Feiertag ſcheint es zu ſein; denn hier und dort beleben 
Fahnen das Straßenbild. Nicht allzu reichlich zwar, da der 
Bitte des gaſtgebenden Vereins, die Stadt mit Fahnen zu 
ſchmücken, ausnahmslos nur Bürger deutſcher Nationalität 
nachgekommen waren. Schon am Freitag im grauenden 
Morgen kamen die erſten Gäſte, Turner aus Thorn, 
die ſchon am Nachmittag mit der turneriſchen Arbeit be⸗ 
gannen. Jeder Zug brachte neue Scharen und als am 
Abend der Sonderzug der Oberſchleſier einlief, war die 
Hauptmaſſe der Wetturner verſammelt. Der Freitag⸗Nach⸗ 
mittag zeigte ein Ausſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft 
im Fauſtball des Kreiſes I zwiſchen den T. V. Thorn 
und Kolmar, aus welchem die Mannſchaft des T. V. 
Kolmar als Sieger hervorging. g 

Der Zuſtrom der Turner hält indeſſen an. Per Bahn, 
Auto und Motorrad kommen ſie von allen Richtungen. Ja, 
ein beſonders eifriger Sportsmann hatte ſich vorgenommen, 
den 130 Km. langen Weg zu Fuß zurückzulegen und langte 
zwar beſtaubt doch wohlbehalten am Freitag mittags an. 


Der Beginn. 


Der Sonnabend war für die Turner mit reicher Arbeit 
ausgefüllt. Die Bundesdelegiertentagung verſammelte die 
Vertreter ſämtlicher Vereine zum Rat über das wirtſchaft⸗ 
liche Wohl des Bundes. Die Arbeit wurde durch eine nur 
kurze Mittagspauſe unterbrochen, um nachmittags in Form 
von Wettkämpfen fortgeſetzt zu werden. Kämpfe um die 
Verbandsmeiſterſchaften in den einzelnen Zweigen der 
Leichtathletik waren vorgeſehen und wahre Meiſterleiſtun⸗ 
gen wurden erzielt. Die Reſultate der einzelnen Kämpfe 
bringen wir am Schluß unſeres Berichtes. 

Der Feſtabend brachte die wohlverdiente Entſpan⸗ 
nung für alle Feſtteilnehmer. Das reichliche Unterhal⸗ 
tungsprogramm, welches der M. T. V. Rawitſch aufgeſtellt 
hatte, wurde noch durch muſterhafte Darbietungen Bielitzer 
und Kattowitzer Frauenabteilungen verſchönt. Die Feſt⸗ 
reden, geſprochen von Gymmnaftaldireftor H. Schulz, Ra⸗ 
witſch, und Abg. Naumann, brachten einheitlich zum Aus⸗ 
druck: Nicht ſtaatszerſtörende Elemente ſind wir, ſondern 
ſtaats erhaltende und fördernde. Vereinsvorſitzender 
Sinke⸗Rawitſch und Bundesvorſitzender Junk⸗ Bielitz 
begrüßten die Turner im Namen des Vereins bzw. des 
Bundes. 

Allgemein konnte man Stimmen der Zufriedenheit über 
die gaſtfreundſchaftliche Aufnahme in Rawitſch vernehmen. 
Nach Schluß der Bühnenvorführungen gegen 1 Uhr fand 
der gemütliche Feſtabend ſein allzu frühes Ende. 


Siegerliſte. 


Einzelkampf der Männer. 


100⸗Meter⸗Lauf: 1. Paul Breslau, ATV. Kattowitz, 11,6; 
2. Willi Arlert, 11,6, 3. Otto Weiland, 11,2; 4. Hermann 
Albield, Kattowitz, 12,1. 

200⸗Meter⸗Lauf: Alfred Löwe, ATV. Kattowitz, 25,2. 

400⸗Meter⸗Lauf: 1. Gerhard Lippik, Kattowitz, B,. 

800⸗Meter⸗Lauf: 1. Alfred Löwe, ATV. Kattowitz, 2,21,6. 

1300 ⸗Meter⸗Lauf: 1. Paul Groß, Königshütte, 4,41,4. 

3000⸗Meter⸗Lauf: 1. Gerhard Lippik, „Vorwärts“, Katto⸗ 
witz, 10,372. \ 

110⸗Meter⸗Hürdenlauf: Ernſt Dürig, „Vorwärts“, Katto⸗ 
witz, 16,8. 

Hochſprung mit Anlauf: 1. Martin Zweigel, Laurahütte, 
1,68; 2. Willi Arlart, AT V., Kattowitz, 1,68. 

Weitſprung mit Anlauf: 1. Ernſt Löwe, ATV. Kattowitz, 
6,15; 2. Heinrich Weidlich, Königshütte, 6,10. 

Dreiſprung: 1. Willi Arlart, ATV. Kattowitz, 12,00; 
2. Ehrhard Binick, „Vorwärts“, Kattowitz, 11,78. 

Stabhochſprung: Rudolf Marek, Bielitz, 2,76. 

Kugelſtoß aus dem Kreiſe, 744 Kilogr. 1. Alfred Neſſi⸗ 
zius, Bielitz, 11,44; 2. Berthold Hildebrand, Königshütte, 
10,79; 3. Martin Zweigel, Laurahütte, 9,75. 

Speerwurf: Ernſt Löwe, ATV. Kattowitz, 44, 72,5. 

Diskuswurf: 1. Neſſizius, Bielitz, 38,45. 

Schleuderball: 1. Erich Buſſe, Bromberg, 53,20; 
9. 1 Neſſizius, Bielitz, 50,50; 3. Adolf Rißmann, Schmie⸗ 
gel, 43,50. 


Einzelkampf der Frauen. 


100 Meter-Lauf: Grete Wiedemann, Königshütte, 14,00; 
2. Cordula Kunze, Dirſchau, 14,00. 

Weitſprung mit Anlauf: 1. Grete Wiedemann, Königs⸗ 
hütte, 4,82; 2. Cordula Kunze, Dirſchau, 4,46; 3. Adele 
Mauthe, Bielitz, 4,41. 

Kugelſtoßen aus dem Kreis, 5 Kilogr. 1. Liesbet Perlich, 
„Vorwärts“, Kattowitz, 7,05; 2. Mist Haralik, Teſchen, 6,86. 

Schlagballweitwurf: 1. Mist Haralik, Teſchen, 47,60; 
2. Grete Wiedemann, Königshütte, 4,18; 3. Grete Zanke, 
Königshütte, 41,15. ; 

Hochſprung mit Anlauf: Cordula Kunze, Dirſchau, 
1,40; 2. Leni Vogt, „Vorwärts“, Kattowitz, 1,35. 

Speerwurf: 1. Poldi Schauderna, Bielitz, 21,41; 2. Trude 
Berſki, Bielitz, 20,37. 55 

Gerwurf: 1. Poldi Schauderna, Bielitz, 18,70; 2. Gertrud 
Zanke, Königshütte, 13,70, 


1. Zwölfkampf 
A. I. Männer⸗Abteilung. 
1. Joſef Mioſga⸗Königshütte 195 Punkte, 2. Karl Sobel⸗ 


Bielitz 185 Punkte, 3. Gerhard Zweigel⸗Siemianowice 
184 Punkte, 4. Rudolf Merak⸗Bielitz 173 Punkte. 
B. II. Männer⸗Abteilung. 

1. Hans Kriſta⸗Bielitz 200 Punkte, 2. Alfons Jurza⸗ 
Teſchen 198 Punkte, 3. Gerhard Willner⸗Rawitſch 186 Punkt 
4. Heinz Namyſlo⸗Kattowitz (AT) 185 Punkte, 5. Hofe 
Arendarezyk⸗Kattowitz (AT) 182 Punkte, 6. Alois Wagner⸗ 
Bielitz 179 Punkte, 7. Herbert Juretzki⸗Liſſa 175 Punkte, 
8. Gotthard Senf⸗Liſſa 174 Punkte, 13. Otto Wandelt⸗ 
Thorn 160 Punkte, 14. Richard May⸗Liſſa 159 Punkte, 
17. Helmut Bols fuß⸗Thorn 155 Punkte. 


Siebenkampf der Frauen. 
I. Abteilung. 

1. Hertha Manthe⸗Bielitz 114 Punkte, 2. Margarete 
Oſietzki⸗Kattowitz (ATV) 110, 3. Margarete Zanke⸗Königs⸗ 
hütte 108, 4. Lucie Kranz⸗Königshütte 104, 5. Elfriede Wer⸗ 
nicke⸗Kattowitz (ATV) 101, 6. Hildegard Mach⸗Königshütte 
99 Punkte. . 

II. Abteilung. 

1. Annelieſe John⸗Kattowitz 126 Punkte, 2. Mieze 
Haratik⸗Teſchen 122 Punkte, 5. Marie Schramm⸗Poſen 
115 Punkte, 7. Luiſe Juretzki⸗Liſſa 106 Punkte, ga. Henny 
Tober⸗Thorn 102 Punkte, 9b. Edith Wandelt⸗ 
Thorn 102 Punkte, 14. Erika Bartz⸗ Bromberg 
97 Punkte 

Neunkampf der Alteren. 
Klaſſe 1. 

1. Rudolf BronelifsBieli 157 Punkte, 2. Otto Erdmann⸗ 
Samoein 149 Punkte, 3. Robert Dziemba⸗Königshütte 146 
Punkte, 4. Emil Kircher⸗ Bromberg 144 Punkte, 
5. Karl Schulz⸗Poſen 141 Punkte, 16. Julius 
Werneck⸗Bromberg⸗Weſt 132 Punkte. 

Klaſſe 2. 

1. Albert Berg⸗Thorn 
Brandtner-Bielitz 128 Punkte, 
Poſen 128 Punkte. 

Vereinswetturnen der Männer. 

1. MTV Btelitz 105,02, 2. Vorwärts Kattowitz 104, 
3. Deutſcher TB Teſchen 102,32, 4. ATV Kattowitz 101, 
5. MTV Königshütte 94,50. 

Dreikampf der Turnerinnen in Frei⸗ und Handgerät⸗ 
übungen: 

1. Gertrub Miozga, Königshütte, 53 Punkte, 2. Hedwig 
Renſemann, Kattowitz (AT V.), 51 Punkte, 3. Loni Vogt, 
Kattowitz („Vorwärts“), 50 Punkte. 

Spiele: 

1. Handball: Kattowitz ATV. — MTV. Poſen, 30 : 0. 

2. Fauſtball der Männer: Bielitz — Kolmar, 38 : 49 für 
Bielitz. 

3. Fauſtball der Frauen: 
Poſen, 47 : 65 für Kattowitz. 
Fünfkampf der Männer: 

1. Martin Zweigel⸗Stemianowitz, 96 Punkte, 2. Paul 
Haratik⸗Teſchen, 85 Punkte, 3. Willi Arlart⸗Kattowitz ATV.) 
75 Punkte, 4. Gerhard Schwarz⸗ Bromberg Weſt, 74 
Punkte, 5. Gerhard Lippich⸗Kattowitz („Vorwärts“), 73 
Punkte, 6. Berthold Hildebrandt⸗Königshütte, 69, 7. Pau! 
Breslauer, Kattowitz (AT V.), 67 Punkte, 8. Herbert Albild⸗ 
Kattowitz („Vorwärts“), 65 Punkte, 9. Alfred Neſſiztus⸗ 
Bielitz, 63 Punkte. 

Vierkampf der Frauen: 

1. Margarethe Wiedemann⸗Königshütte, 70 Punkte, 
2. Mieze Haratik⸗Teſchen, 65 Punkte, 3. Hertha Nelke⸗ 
Bromberg, 64 Punkte, 4. Kordula Kunze Dirſchau, 
64 Punkte, 5. Margarethe Zanke⸗Königshuütte, 61 Punkte 


Dreikampf der Männer: 
I. Klaſſe. 
1. Stefan Majewſki⸗ Bromberg, 
2. Rudolf Bronclik-⸗Bielitz, 51 Punkte. 
II. Klaſſe. 
1. Eugen Hofmann⸗ Bromberg, 72 Punkte. 


III. Klaſſe. 
1. Albert Berg, 41 Punkte. 


. Staffeln: 

1. 4X10 Meter⸗Rundſtaffel der Männer, ATV. Katto⸗ 
witz, 485 Sekunden, 2. 44100 Meter⸗Rundſtaffel der Frauen: 
Beelitz, 59% Sekunden, 3. Schwedenſtaffel der Männer: Kat⸗ 
towitz („Vorwärts“), 2 Min. 22 Sek., 4. Olympiſche Staffel: 
ATV. Kattowitz, 4 Min. 5 Sek. 

1. Hochſprung ohne Sprungbett. 


150 Punkte, 23. Franz 
2b. Johannes Krauſe⸗ 


Kattowitz, „Vorwärts“ — 


63 Punkte, 


Beſtleiſtung: 

Martin Zweigel⸗Siemianowitz, 1,78 Meter. 
2. Weitſprung. - 
{ HBeſtleiſtung: 


Majewfſki⸗ Bromberg, 6,35 Meter. 


| 3. Weitſprung. 
Beſtleiſtung: 
Frl. Wiedemann, 4,85 Meter. 


Hirth und Weller auf Island. 


Kopenhagen, 1. Auguſt. Die deutſchen Flieger 
Hirth und Weller, die um 16.10 Uhr in Sornafiord nes 
ſichtet waren, ſind um 19.30 Uhr bei Kaladarnäs an der 
Südküſte von Island gelandet. Es ift dies der Ort, wohin 
die Reykjaviker Flugexpedition gegangen war, um die Lan⸗ 
dung vorzubereiten. 

Die Flieger befinden ſich wohlauf. Das Wetter ift anf 
der fiberfahrt einigermaßen gut geweſen. Nördlich von 
den Faröer Inſeln haben fie Nebel angetroffen, Während 
des Fluges wurde der Höhenmeſſer unbrauchbar, was das 
Fliegen ſehr erſchwerte. Die Flieger werden im Laufe der 
Nacht in Reykjavik ankommen, wo ſie ohne Zweifel mehrere 
Tage verbleiben werden. 


Kleine Rundſchau. 


* Engliſche Konkurrenz für „Europa“ und „Bremen“. 
Die Britiſche Regierung hat ſich bereiterklärt, durch Über⸗ 
nahme eines Teiles der Verſicherungsſumme der Cunard⸗ 
Linie die Gelegenheit zu geben, einen Rieſendampfer von 
über 70 000 Tonnen zu bauen. Das Schiff iſt dazu beſtimmt, 
den deutſchen Schnelldampfern „Bremen“ und „Europa“ den 
Atlantik⸗Rekord wieder zu entreißen. Die Baukoſten wer⸗ 
den auf ungefähr 120 Millionen Mark beziffert. Die Ver⸗ 
ſicherungsſumme wird wahrſcheinlich zur Hälfte von Lloyds 
und zur anderen Hälfte von der Regierung übernommen. 
„Daily Telegraph“ bezeichnet den Beſchluß der Regierung 
als eine hochbedeutſame Wendung ihrer Politik auf dem 


Gebiete des Handels und der Finanzen. 


Geſchäſtsauſſicht. 
Antrag, Gerichtstermin, Firmen⸗ und Gläubigerſchutz. 


Das Geſetz über Geſchäftsaufſicht intereſſiert heutzutage 
weiteſte Kreiſe, Landwirte, Kaufleute, Rentner, Hand⸗ 
werker uſw. Es herrſcht aber über ſeine Anwendung ſehr 
viel Unkenntnis, ſo daß allgemein notwendig iſt, Näheres 
kennen zu lernen, um die Nutzanwendung im gegebenen 
Augenblick ziehen zu können. 


Die „Verſchiebung der Zahlungen“ wie das Geſetz die 
Geſchäftsaufſicht nennt, darf nur ſolchen Kaufleuten be⸗ 
willigt werden, die ausreichende Mittel zur vollſtändigen 
Befriedigung aller Gläubiger beſitzen. Sie darf ſolchen nicht 
gegeben werden, bei denen die Zahlungsunfähigkeit im 
5 eines Konkurſes das Ergebnis einer ſtrafbaren Hand⸗ 
ung iſt. 

Um Geſchäftsauſſicht zu erlangen, bedarf es eines An⸗ 
trages an das Amtsgericht (Sad Powiatowy), welchem bei⸗ 
zufügen ſind: 

1. ein Auszug aus dem Firmenregiſter, 

2. eine neueſte Bilanz (Ausweis der Aktiva und 
Paſſiva), 

3. ein Verzeichnis aller Gläubiger und Schuldner der 
Firma mit Angabe der Zahlungstermine und der Höhe 
jeder Forderung, außerdem ſind die Forderungen kenntlich 
zu machen, welche durch Hypothek oder Verpfändung ge 
ſichert find, 

4. Verzeichnis aller erteilten Bürgſchaften, 


5. Angabe noch nicht ausgeführter Gerichtsurteile und 
ſolcher Urteile, die noch der Ausführung unterliegen, 


6. Plan reſp. Vorſchläge zur Sanierung des Unter⸗ 
nehmens, 

7. eidesitattliche Verſicherung des Firmeninhabers, daß 
alle Ausführungen des Antrages betreffs Bilanz, Verzeich⸗ 
nis der Schulden und Forderungen richtig ſind und in jeder 
Weiſe der Wahrheit entſprechen. 


Dieſer Antrag wird vom Gericht einem vereidigten 
Bücherreviſor zur Prüfung der Bilanz und zur Begut⸗ 
achtung des Sanierungsplanes übergeben und gleich⸗ 
zeitig wird ein Termin zur mündlichen Verhandlung über 
die Erteilung der Geſchäftsaufſicht anberaumt, der in den 
Orts zeitungen und im „Monitor Polſki“ bekannt gemacht 
werden muß. An dieſem Termin können alle Gläubiger 
teilnehmen, um dem Gericht die nötigen Aufklärungen zu 
geben. Die Gläubiger der Firma tun gut, wenn ſie vor 
dem Termin die Gerichtsakten einſehen leventl. zuſammen 
mit einem erfahrenen Buchhalter), um vollkommen auf 
dem Laufenden zu ſein. Alle können Einwendungen 
vährend des Termins machen. Sind dieſe in den Augen 
des Gläubigers ſehr ernſt, oder droht dem Unternehmen 
der Konkurs, ſo hat der Gläubiger das Recht — falls das 
Gericht doch die Geſchäftsaufſicht beſchließt —, im Wege 
der ſofortigen Beſchwerde dieſen Beſchluß anzufechten. 
Der äußerſte Termin für ihre Einreichung ſind 
14 Tage nach Erſcheinen der diesbezüglichen Bekannt⸗ 
machung im „Monitor Polſki“. Ebenſo hat der Schuldner, 
wenn ihm die Aufſicht nicht bewilligt wird und er ſich da- 
durch benachteiligt fühlt, in derſelben Friſt das Recht, gegen 
den Beſchluß Beſchwerde einzulegen. Acht Tage nach dem 
mündlichen Verhandlungstermin iſt meiſtens der ſo⸗ 
genannte Verkü ndungstermin, an welchem der Be⸗ 
ſchluß des Gerichts über Ablehnung oder Erteilung der 
Aufſicht verkündet wird. Die Koſten des Verfahrens trägt 
der Antragſteller. 

Die Geſchäftsaufſicht wird erſtmalig auf drei Monate 
erteilt und kann noch zweimal auf je weitere drei Monate 
verlängert werden. Das Gericht überträgt gleichzeitig 
einer Vertrauensperſon die Geſchäftsaufſicht, die von nun 
ab die ganze Verwaltung des Unternehmens in der Hand 
hat und die Geldeingänge überwacht. Die Koſten, des 
Unternehmens, Unterhaltung des Firmeninhabers gehen 
von jetzt ab zu Laſten der Maſſe und werden zuerſt gedeckt. 


Ein wichtiger Punkt, der bei Beurteilung der Anträge 
auf Geſchäftsaufſicht oft außer Acht gelaſſen wird, hat in 
Art. 9 des Geſetzes ſeine Verankerung gefunden. Die Ge⸗ 
ſchäftsaufficht erſtreckt ſich nicht auf Steuern und Abgaben 
zu Gunſten des Staates und der Kommune, ferner nicht 
auf Zinſen von Sicherheits- und anderen Hypotheken, die 
nicht dem Zwecke des Unternehmens dienen. Hieraus 
folgt, daß das Finanzamt auch während der Aufſicht ſeine 
Steuern exekutieren darf und Grundſtücke zur Subhaſtation 
bringen kann. 

Oft genug atmet der Kaufmann nach Erteilung der 
Geſchäftsauſſicht auf und denkt, er könnte jetzt mit feinen 
Gläubigern affordieren. Und der Gläubiger fürchtet, daß 
ſeine Forderungen in nichts zerrinnen könnten und läßt 
ſich auf jeden Akkord ein, um wenigſtens etwas Geld zu 
retten. Dem iſt aber nicht ſo, beide denken hier falſch. 
Das Geſetz ſagt ausdrücklich, daß Geſchäftsaufſicht nur dem 
Kaufmann erteilt werden kann, bei dem vorauszuſetzen iſt, 
daß alle Gläubiger vollſtändig befriedigt werden. Dieſer 
Punkt iſt eigentlich der wichtigſte der ganzen Verordnung, 
leider läßt er die Frage offen, wer regreßpflichtig bleibt, 
wenn die 100 Prozent Deckung nachher nicht vorhanden iſt. 
Meines Erachtens treten dann die allgemeinen Geſetzes⸗ 
beſtimmungen in Kraft, und die nicht befriedigten Gläu⸗ 
biger haben an dieſen eine Handhabe, wen fie regreß⸗ 
pflichtig machen können. 8955 


Da die Frage, ob eine Geſchäftsaufſicht zu erteilen iſt 
oder nicht, auch für den Fachmann ſehr ſchwierig iſt und 
weil es öfters vorkommt, daß trotz der erteilten Auſſicht 
die 100 Prozent Deckung zum Schluß nicht vorhanden iſt, 
haben die Handelskammern den Antrag eingebracht, daß 
dieſe Inſtitute vorher ebenfalls zu hören ſind. Meines 
Erachtens iſt dieſer Schritt nur zu begrüßen, find doch die 
Handelskammern gerade die berufenſten Sachverſtändigen 
zur Beurteilung, z. B. des Sanierungsplanes. Bisher 
aber ſcheint es noch nicht ſo gehandhabt zu werden, daß dieſe 
Berufsvertretung um ihr Urteil angegangen wird. 


Die richtige Handhabung der Geſchäftsauſſicht ſchützt 
ſowohl die Firma, damit ſie in 3, 6 oder 9 Monaten ihren 
Verpflichtungen voll und ganz nachkommen kann und eben⸗ 
ſo die Gläubiger, damit nicht die Warenläger, Werte, 
Außenſtände uſw. durch Exekutionen verſchleudert werden. 
Bei richtiger Anwendung bietet das Geſetz Schuldner 
und Gläubiger Vorteile. Unreelle Firmen, die ihre Bilanz 
verſchleiern und die Verzeichniſſe der Gläubiger und 
Schuldner nicht richtig angeben (3. B. ſpielen fingierte Ver⸗ 
wandten forderungen öfter eine große Rolle), machen ſich 
ſtrafbar. Alfred Moddelſee⸗Graudenz. 


t 


von Rohſtoffen für die 


Weiterer Rückgang des polniſchen Außenhandels 
im Monat Juni. 


Im Juni iſt der geſamte Handelsumſatz wieder erheblich zurück. 
gegangen, und zwar um rund 50 Mill. Zkoty gegen den Mai und 
um 167 Mill. oder rund 30 Prozent gegen den l des Vorjahres. 
Im 1. Halbjahr 1930 ift die Einfuhr um 510 Mill. Zloty oder fait 
30 Prozent kleiner als in der gleichen Zeit von 1929, die Ausfuhr 
hat jedoch den vorjährigen Umfang faſt genau behauptet. Die 
Handelsbilanz hat ſich alſo zunächſt verbeſſert, der Geſamtumſatz 
ſich aber verringert. Der Ausfuhrrückgang des Juni entfällt haupt⸗ 
ſächlich auf Narungsmittel, Holz, Kohlen und Metalle, während 
an dem Rückgang der Einfuhr von 196,7 auf 177, Mill. Zloty 
hauptfächlich tieriſche Stoffe, Nahrungsmittel, Metalle und in 
kleinerem Umfang faſt alle Warengruppen beteiligt ſind. Die 
Handelsbilanz iſt im Juni nach langer Bett 
wieder einmal paſſiv geworden. Das bedeutet eine 
Verſchärfung der geſamten Wirtſchaftslage, die noch ſchlimmer wer⸗ 
den dürfte, wenn die Ernte ſchlechter wird als im Vorjahr, wie 
man jetzt beinahe annehmen muß. N . 

Die Nahrungsmitteleinfuhr kam im Juni nur auf 
20 Mill. Zloty, gegen 31,6 im Mai und 43,9 im Juni 1929, wobei 
ſich beſonders die Einfuhr von Kaffee, Tee, Kakao, von Wein und 
Heringen vermindert hat, wogegen die Tabakeinfuhr zunahm. 
Die Einfuhr von tieriſchen Stoffen (Leder, Häute, Schuhe) war 
diesmal mit 15,5 Mill. Zloty ungewöhnlich klein, die von Bau⸗ 
ftoffen halb fo groß wie im Juni 1929, die von Mineralien auch 
nur halb ſo groß, während ſich die von Kautſchuk beinahe behauptet 
hat. Auch die Ausfuhr von unorganiſchen Chemikalien (Dünge⸗ 
mitteln) iſt ſtark geſunken, die von organiſchen hat ſich mit 11,5 
Mill. im Juni behauptet. Die Einfuhr von Metallen und Metall⸗ 
waren betrug nur 12,1 Mill. Ztoty, gegen 16,3 im Mat und 27,8 
im Juni 1929, wobei namentlich die Kupfereinfuhr zurückging. Die 
Einfuhr von Maſchinen erreichte nur 11,5 Mill. Zloty, gegen 18,7 
im Mat und 25,2 im Junt 1929 die von elektrotechniſchen Waren 
nur 4,2 Mill., gegen 6,9 im Juni 1929. Die Einfuhr von Motoren 
und Textilmaſchinen kam kaum auf ein Drittel des vorjährigen 
Wertes. Sehr ſtark macht ſich die ſchlechte Wirtſchaftslage jetzt auch 
im Automobilgeſchäft bemerkbar, kam doch die Einfuhr im Juni 
an Kraftfahrzeugen nur auf 4,1 Mill. Zloty, gegen 78 im Junt 
1929, während fie für das 1. Halbjahr 1990 nur 23,4 Mill. beträgt. 
gegen 34,3 in 1929. Auch die Einfuhr von Papier und Waren 
daraus geht neuerdings zurück, und beſonders hat ſich die Einfuhr 
apierinduſtrie infolge Einſchränkung der 
inländiſchen Produktion ſtark vermindert. Die Einfuhr in der 
Textilgruppe war im Juni mit 50 Mill. Zloty zwar ein wenig 
größer als im Mai, blieb jedoch um 12 Mill. hinter der des Junt 
1929 zurück. Dabei hat ſich die Einfuhr von Rohſtoffen (im Juni 
1930 für 15,1 Mill. Baumwolle, für 12,2 Mill. Wolle, für 5,4 Mill. 
gebleichte Wolle), gegen den Juni des Vorjahres wenig verändert, 
während die Einfuhr von Woll- und Baumwollgarnen erheblich 
zurückging. Für das erſte Halbjahr 1930 ergibt ſich eine Einfuhr 
von Baumwolle für 91,5 Mill., gegen 153,1 in der gleichen Zeit 
von 1929, von Wolle für 49,5, gegen 90,3 Mill., an gebleichter Wolle 
von 17,3, gegen 309 Mill. Die verhältnismäßig lebhafte Ein 
fuhr von Textilrohſtoffen im Juni läßt auf eine 
Belebung der In duſtrie in der nächſten Zeit ſchließen. 
Die Einfuhr von Geweben war im 1. Halbjahr nur wenig kleiner 
als 1929, die von Seide hat ſogar zugenommen. 

In der Ausfuhr ergibt ſich bei allen großen Gruppen gegen 
das Vorjahr ein ſtarker Rückgang, aber auch gegen den Mat dieſes 
Jahres. Die Nahrungsmittelausfuhr beträgt diesmal im Juni 
nur 47,4 Mill. Floty, gegen 56,9 im Juni 1929. Sogar die Getreide⸗ 
ausfuhr war kleiner, aber der Hauptrückgang entfällt 
auf Butter und Eter; die Butterausfuhr kam im Juni nur 
auf 5,23 Mill. Zloty, gegen 8,6 im Juni 1929, die Eierausfuhr auf 
13,4, gegen 20,6 im Vorfahre. Die Ausfuhr von Zucker war mit 
8,1 Mill. diesmal nicht beſonders groß, die von Fleiſch mit 8,6 Mill. 
hat etwas zugenommen. Gegen das Vorfahr hat die Ausfuhr von 
lebenden Tieren ſtark abgenommen; ſie kam im 1. Halbjahr 1930 
auf 84,9 Mill., gegen 98,8 Mill. Zloty in 1929. Die Holzausfuhr 
ſtellte ſich diesmal im Juni auf nur 29,3 Mill. Zloty, gegen 337 
im Mai und 49,7 im Juni 1929, für die Kohlenausfuhr ſind die 
entſprechenden Zahlen 23,6, gegen 25,9 und 30,8 Mill., für die Erd⸗ 
ölausfuhr 48 Mill., gegen 3,4 und 5,7 Mill. Die Metallwaren⸗ 
ausfuhr hat ſich mit 20,5 Mill. erheblich vermindert, was haupt⸗ 
ſächlich auf die ungewöhnlich kleine Zinkausfuhr (7,3 Mill. Zloty, 
gegen 14,8 im Juni 1929) und die Verminderung der Röhren⸗ 
ausfuhr zurückzuführen iſt, während die Ausfuhr von Schienen 
und Stabeiſen lebhafler war. Die Ausfuhr von Texttlien aller 
Art blieb auch weiter mit 13,1 Mill. Zloty nicht gerade ſchlecht, wenn 
fie ſich auch gegen den Mot verminderte. Für das 1. Halbjahr 1930 
zeigt die Textilgruphe eine Ausſuhrwert von 109,3 Mill. Zloty, 
gegen 106.2 Mt, in 1929 und 74,7 Mill. in 1928. Günſtig ent⸗ 
wickelt hat ſich immer weiter die Garnausfuhr, 
die von 24,3 Mill. Zloty in dem 1. Halbjahr von 1928 auf 324 in 
1929 und 46,5 in 1990 ſtieg. Auffallend iſt der Rückgang der Flachs⸗ 
aus fuhr, die von 13,1 Mil, im 1. Halbjahr 1929 auf 8,6 Mill. in 1930 
ſank. Die Ausſuhr von Fertigwaren der Textilinduſtrie war im 
Juni 1930 mit 5, Mill. nur halb ſo groß wie im Juni 1929, wäh⸗ 
rend fie für das 1. Halbjahr 1930 39,7 Mill. betrug, gegen 49,4 in 
1929, 28 Mill. in 1928. 

Die füngſte Entwicklung des polniſchen Außenhandels wird ge⸗ 
kennzeichnet durch einen immer noch anhaltenden Rückgang der 
Kaufkraft, ferner durch Ab“ ſchwierigkeiten auf dem Auslands⸗ 
markt, die ſchon zu einer paſſſven Handelsbilanz geführt haben. 


Die Abſatzſtockungen halten immer noch an, nur auf wenigen Se 


bieten beſtehen etwas benere Ausſichten. 4 


Die polniſche Metall» und Maſchineninduſtrie 
’ ſch im Juni 1930. “ 


Auch im Juni d. J. hat die wirtſchaftliche Konjunktur in der 
Maſchinen- und Metallinduftrie Polens keine Beſſerung er⸗ 
fahren. In den einzelnen Zweigen ſtellte ſich die Lage folgender» 
maßen dar: 3 

In der Lokomotivinduſtrie ift die Arbeiterzahl gegen⸗ 
über Juni 1929 etwa auf die Hälfte zurückgegangen. Mit dem 
Eingang der neuen Aufträge von ſeiten der bulgariſchen Staats⸗ 
eiſenbahn werden die Lokomotivfabriken indeſſen ihren Produktions⸗ 
ſtand wieder vergrößern. Durch den bulgariſchen Erfolg ermutigt, 
bemühen ſich die Lokomotipfabriken, auch auf die anderen auslän⸗ 
diſchen Märkte vorzudringen, ohne jedoch den nötigen Erfolg ver- 
zeichnen zu können. 

In der Waggonbauinduſtrie iſt eine kleine Beſſerung 
zu verzeichnen. 

Die Werkzeug maſchinenfabriken, ſowie die land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchineninduſtrie klagen über eine weitere Ver- 
minderung der Inlandsaufträge, welche einerſeits durch die ſtarke 
Maſchineneinfuhr und andererſeits durch die Wirtſchaftsdepreſſion 
verurſacht werde. Eine gewiſſe Belebung konnte auf dem Gebiete 
der Zubehörteile für Automobile beobachtet werden. Auch belebte 
ſich einigermaßen die Fabrikation von eiſernen Möbeln und ſani⸗ 
tären Artikeln. 

In allen übrigen Zweigen der Maſchinen⸗ und Metallinduſtrie 
hat ſich die Lage gegenüber den Vormonaten nicht geändert. Der 
Beſchäftigungsgrad weiſt zahlenmäßig folgendes Bild auf: 

Die landwirtſchaftlichen Maſchinenfabriken find 24—30 Stunden 
wöchentlich beſchäftigt. Der Produktionswert betrug etwa 15 Pro⸗ 
zent des Produktionswertes von Juni 1929. Die Werkzeug⸗ 
maſchinenfabriken nutzen ihre Produktionsfähigkeit nur in einem 
Verhältnis von 60 Prozent aus; der Produktionswert iſt um 
25 Prozent zurückgegangen. ' 

—ů—ů H— 


Iniſchen Lokomotivinduſtrie. Einige 
polniſche und auch deutſche Blätter haben berichtet, daß die drei 
polniſchen Lokomotivfabriken, und zwar die „Pierwſza Fahryka 
Parowozow in Chrzanow“, die „Warſzawſka Fabryka Parowzow“ 
und die Lokomotivfabrik „G. Cegielſki“ in Poſen eine Kartellierung 
planen. Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, entbehren dieſe 
Nachrichten jeglicher Grundlage. In dieſer Hinſicht ſind nicht ein⸗ 
mal Verhandlungen zwiſchen den drei in Frage kommenden Fa⸗ 
briken gepflogen worden. Die Aufträge an die polniſche Lokomotiv⸗ 
induſtrie werden ausſchließlich von ſeiten des polniſchen Verkehrs⸗ 
miniſters zu feiten Preiſen erteilt, ſo daß eine Preiskonvention 
fi) unter dieſen Umſtänden erübrigt. Auch die Teilnahme an 
ausländiſchen Submiffionen iſt derart organiſiert, daß eine Preis⸗ 
unterbietung nicht in Frage kommt. 0 

Die Einfuhr von Metallen, Metallerzeugniſſen, Maſchinen und 
Apparaten im 1. Halbjahr 1930. Nach den ſtatiſtiſchen Nachrichten 
der Republik Polen rom 20. Juli 1930 betrug die polniſche Ein⸗ 
fuhr von Metallen und Metallerzeugniſſen im 1. Halbjahr 1930 
85 Millionen Zloty, gegenüber 146 899 000 Zloty im 1. Halbjahr 
1929. Der ſtarke Rückgang ift in erſter Linie auf die verminderte 


Keine Kartellierung der 


ringert. Der Rückgang betrifft insbeſondere Textilmaſchinen, land⸗ 


i inen, Maſchinen für die Lebensmittelinduſtrie 
150 . are e des Warſchauer Inſtitutes für 
kaum eine Ande⸗ 


elektro⸗ 


Nach den ſtatiſtiſchen 
belief 


ſich die Einfuhr von elektriſchen Maſchinen im 1. Halb⸗ 


Mengenmäßig iſt in derſelben 
Periode die Einfuhr von 2048 Tonnen auf 1263 Tonnen gefallen. 
Die Junieinfuhr von elektriſchen Maſchinen iſt mit nur 1 195 000 


Sloty angegeben. 1 
und Erzeugniſſen ergibt im einzelnen folgendes B 


uni Jan.⸗Juni Jan.⸗Juni 
1930 1990 1929 
in 1000 Zloty 46 58 

Insgeſamt 4176 39 099 8 
Sransiormatsren aller Art 440 4280 ie 
Elektriſche Zähler 347 3823 x it 
Elektriſche Birnen 238 3 229 5 
Elektriſche Kabel 190 1131 * 
Telephonapparate RUE = 1 zn 

9 

Radioapparate und ihre Teile Ann = 


Kohlenerzeugniſſe für elektr. Zwecke 89 j ; g 
Aus der Zuſammenſtellung geht hervor, daß die Geſamteinfuhr 
von elektrotechniſchen Apparaten und Erzeug⸗ 
niffen von 46982000 Zloty auf 39099 000 Zloty zurück⸗ 
gegangen iſt. Von dem Einfuhrrückgang find insbeſondere 
betroffen elektriſche Lampen (mit 2 Millionen Zloty) und Tele⸗ 
phonapparate (mit ca. 2 Millionen Zloty). Auch die Kabeleinfuhr 
verminderte ſich um über 50 Prozent. Dies läßt auf eine erhöhte 
Inlandsproduktion ſchließen. Dagegen weiſt eine nicht unbe⸗ 
deutende Steigerung der Import von Radiobapparaten auf. Unter 
den Einfuhrländern ſteht Dentichland an erſte Stelle. Die Aus ⸗ 
fuhr von elektrotechniſchen Apparaten und Erzeugniſſen ſpielt in 
der polniſchen Handelsbilanz naturgemäß eine nur untergeordnete 
Rolle. Sie belief ſich im 1. Halbjahr 1930 auf 735 000 3loty gegen» 
über 718000 Zloty im 1. Halbfahr 1929. um den Export zu heben. 
bemühen ſich die Vertreter der elektrotechniſchen Induſtrie Polens 
um Einführung von Zollrückvergütungen. (Ausfuhrprämien). Die 
Polniſche Regierung ſoll jedoch wenig geneigt ſein, dieſen Wünſchen 
zu entſprechen. N 

Die Vereinigung polniſcher Schraubenfabrikanten. Die zu einer 
G. m. b. H. zuſammengeſchloſſenen Schraubenfabriken Polens kon⸗ 
trollieren heute ungefähr 90 Prozent der Geſamtproduktion. Die 
Vereinbarungen umfaſſen nicht nur Schrauben, ſondern auch 
Nieten, Holznägel uſw. Der Vereinigung gehören folgende Fa⸗ 
briken an: Bartelmuß & Zuche in Bielſk, Brevillier i Urban in 
Uſtron, Fitzner in Siemianowice, B. Hantke in ee Jariſz's 
Erben in Lodz, Metallwerke „Metal“ in Lemberg, odrzejower 
Geſellſchaft für Berabau und Hüttenbetrieb, T. H. Pollak & Sohn 
in Biala, Gebr. Szajn in Bendzin und Wolonowſti in Warſchau. 

Gründung einer Konſervenbüchſenfabrik in Gdingen. Aus 
Gdingen wird gemeldet, daß dort in der nächſten Zeit eine Blech⸗ 
warenfabrik gegründet wird, welche hauptſächlich auf die Fabri⸗ 
kation von Konſervenbüchſen für Pommerellen und die angren⸗ 
zenden Gebiete eingeſtellt werden ſoll. Dieſe Fabrik dürfte der 


irma Danziger Induſtrie⸗ und Blechwarenwerke A.⸗G. ſtarke Kon ⸗ 


urrenz machen. 


5 Geldmartt. 


Der Zloty am 2. Auguſt. London: Uederweiſung 43,42, 
Newyork: Ueberweiſung 11.23. Zürich: Ueberweiſung 57,75, 

Züricher Börſe vom 2. Auguft. (Amtlich) Warſchau 57.75, 
Paris 20,24 / London 25,06, Newport 5.14¼, Belgien 72.05, 
Italien 28,94¼, Spanien 57,60, Amſterdam 37, Berlin 123,01'/,. 
Wien 72,76%, Stockholm 138,45, Oslo 138,00, Kopenhagen 138.00, 
Sofia 374, Prag 15,%5'/, —Budapeſt 90,26, Belgrad 9,12¼ 
%% pCt. 


Buenos Aires 1,85¼, Tokio 2,54½. Privatdiskont 


Athen 6,68 /, Konſtantinopel 2,44'/,, Bukareſt 3,06, 8 12,95, * en 


Die Bank Voliti zahlt heute für: 1 Dollar. ar. S 
8,86 34, do. kl. Scheine 8.85 31, 

100 Schweizer Franlen 172,49 gl., 100 franz. Franken 34,92 
100 deutſche Mark 212,18 31, 100 Danziger Gulden 172,92 


tſchech. Krone 28,31%, Zt, öſterr. Schilling 125,50 3. 


Produktenmarkt. 


Amtli Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
— A e Preiſe Berttchen ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 


Station Poſen. 
kin Richtpreiſe: 
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Gelbe Lupinen 
Roggenſtroh, lo 
Roggenſtroh, gepr. —.— 
„ —.— 
Heu, gep̃r. —.— 
Ausgeſuchte Sorten neuer Gerſte über 
und Auslandsmarkt im allgemeinen 


Roggenmehl (70%). Er eg 
Weizenmehl (65 /). 
Weizenkleie . . 15.50-16.50 | 
Roggentleie . 12.50 — 13.50 
Peluſchken 
Geſamttendenz: ruhig,. 
Notiz. Lage auf dem In⸗ 


Weizen : 33.00-34.00 | N avs: 44.00—48.00 

Roggen 139.75 Tel derben 

Mabigerite. .„ . 21.00 —2 2.00 BViktorigerbſen 45.00 — 50.00 

Braugerſte P —.— Folgererbſen 2 

Hafer 21.50 22.50 Seradella . . . —.— 

Roggenmehl (65 %) 34.00 Blaue Lupinen Fe. vr 
je . 


1 Di Intereſſent ird Kenntnis gege 
nmerlung: en ntereſſenten wir zur n 5 
ben, daß vom 15. Auguſt ab ein neues Reglement für Proben 


gilt, das im Büro der Getreidebörſe erhältlich iſt. 


Berliner Produktenbericht vom 2, Auguft. Getreide ⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen mã 
76—77 Kg., 255,00 257,00 Roggen märk., 159,00—161,00, 


rk., 72 Kg., 
Braugerſte —.—, Futter- und Induſtriegerſte 174.50 197.00, Hafer 


märk. 180,00 — 188,00, Mais —.— 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,00 88,50, Roggenmehl 22,50 — 25.00, 
Meizenlleie 9,65—10,%, Roggenkleie 9,75—10,40, Biltortaerbien 27.00 
bis 32,00, Kl. Speiſeerbſen 24.00—27,50, Futtererbſen 19,00— 20,00, 
Peluſchken 22,00 - 25,00, Ackerbohnen 17, 18,50, Wicken 21,00— 23,5), 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Seradella — —, Raps - 
kuchen 10.60 11.60, Leintuchen 18,20 —16,60, Trockenſchnitzel 8,50 —9,30, 
Sona⸗Extraktionsſchrot 14.00 15,00. Kartoffelflocken —.—. 

Bei ſehr geringem Geſchäft nahm die Wochenſchlußbörſe 
einen ſchwächeren Verlauf. 


Materialienmarkt. 


Edelmetalle Berlin, 2. Auguſt. Silber 900 in Stäben das 
Kg. 47,50— 49,50, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80—2,82 
Platin im freien Verkehr das Gramm 5—7. 


Briefkaſten der Redaktion. 


2 Samter. Da die Sparkaſſen nach ihrem Vermögen aufwerten, 
iſt es am beſten, Sie wenden ſich an die dortige Sparkaſſe direkt 
um Auskunft. Wir ſelbſt wären auf Grund Ihrer Zeitangaben 
nicht einmal in der Lage, den Wert feſtzuſtellen, den die Beträge 
bei ihrer Einzahlung gehabt haben; dazu wären genaue Angaben 
darüber erforderlich, in welchen Jahren und Monaten die Ein, 
zahlungen erfolgt ſind. Damit wäre aber auch nichts gewonnen, 
da uns das Wichtigſte, nämlich die prozentuale Auſwertung der 
dortigen Sparkaſſe, nicht bekannt iſt. 

N. 301. Für die Anlage der Waſſerleitung und Kanaliſation 
brauchen Sie an ſich nichts zu zahlen, aber nach der Verordnung 
vom 14. März 1928 (Dz. Mit. Nr. 31/28, Poſ. 297) finden die Be⸗ 
ſtimmungen des Art. 7, Ziffer 2 des Mieterſchutzgeſetzes vom 
11. 4. 24 auf die Wohnungen in dem Hauſe, in dem Sie wohnen, 
keine Anwendung; d. h. Sie müſſen, da das Haus erſt nach Erlaß 
des Mieterſchutzgeſetzes Anſchluß an Waſſerleitung und Kanal! 
ſation erhalten hat, Waſſergeld und Kanalgebühr auch dann weiter 
zahlen, wenn die Miete 75 Prozent der Vorkriegsmiete erreicht har. 

Menſchenrechte. Weder in Pommerellen noch in Polen über« 
haupt beſteht eine Liga für Menſchenrechte. In Deutſchland beſteht 
. dieſer Art, indeſſen iſt uns deren Adreiſe nicht 
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Grenzfieber und Gegenmittel. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterftatter.) 


Die Alarme über die in Europa immer ſtärker werdende 
Aktion für eine Reviſion der Friedensverträge wirken panik⸗ 
erregend auf die polniſche politiſche Publizität. 17 
Einen Verſuch, die von Angſt verſtörten Geiſter zu be⸗ 
ſchwichtigen, unternimmt der jüdiſche Politiker Hirſch⸗ 
horn in einem im „Naſz Przeglad“ veröffentlichten, 
„Grenzverteidigung oder Konſolidierung 
der Nationen?“ betitelten Aufſatz, der gewiß Gedanken 
äußert, die für die polniſche Staatspolitik fruchtbarer ſind, 
als die bekannten Richtlinien der Endecja und auch der 
PPS, die, im Grunde genommen, außenpolitiſch nicht anders 
eingeſtellt iſt als die Nationaldemokraten und dabei — wie 
ſchlau! — durch ihre Delegierten den Pazifismus in Oſt⸗ 
preußen hochleben läßt. i 
„Die endekiſche Preſſe ängſtigt mit immer größerem 
Eifer die polniſche Geſellſchaft mit der Reviſion der Staats⸗ 
grenzen im Weſten, wobei ſie ſich hauptſächlich auf die deutſche 
Antwort auf die Note Briands über die europäiſche Union 
ſtützt. Droht uns wirklich eine ſolche Gefahr? Gewiß 
exiſtiert die Gefahr, ſogar eine größere als fie die Endeeja 
ſchildert, denn die Reviſion der Grenzen droht uns nicht nur 
im Weſten, ſondern auch im Oſten, jedoch nicht in ſo naher 
Zukunft, wie die Alarmrufer verſichern. 72 handelt ſich alſo 
darum, wie dieſer Gefahr vorzubeugen iſt. Wir können 
alle ruhig tun, denn wir haben genug Zeit 
a z u. } 
Die Argumentierung der Endecja lautet einfach genial. 
Da der Verſailler Vertrag uns mehr oder weniger vorteil- 
hafte Grenzen gegeben hat, ſo müßten wir dieſen Vertrag 
für immer und ewig bewahren. Zu dieſem Zwecke müſſe 
man einerſeits die Entente davon überzeugen, daß die Revi⸗ 
ſion unſerer Grenzen für ſie nicht minder verderblich wäre 
als für uns, und andererſeits müſſe man mit dem 
Kriege drohen, ſobald es jemand wagen ſollte, uns 
auch nur einen Fußbreit unſerer Erde ſtrittig zu machen. 
Dies wäre gut, wenn es nicht der uralten Geſchichte der 
Menſchheit widerſtreiten würde. 


; Friedensverträge find nicht ewig, 


denn ſie find das Reſultat von Konjunkturen und Inter— 
eſſen, die einer beſtändigen Anderung unterliegen. 

Wären Friedensverträge ewig, ſo würde der Wiener Ver⸗ 
trag bis heute verpflichten, der die Teilung Polens beſtätigt 
hatte. H ö \ 5 
Am wenigſten werden Verträge durch Kriegsandrohung 
verewigt, denn wenn der Krieg ausbricht, ſo ändert er die 
Grenzen in einer weit empfindlicheren Weiſe als dies in 
der Friedenszeit geſchehen würde. Ein neuer europäiſcher 
Krieg würde überdies den endgültigen Untergang von ganz 
Europa zur Folge haben, ſomit märe dieſe Arznei für Polen 
ſchlimmer als die Krankheit ſelbſt. 

Was iſt alſo zu tun, um Polens Intereſſe zu verteidigen, 
ohne zu unſicheren Mitteln und halsbrecheriſchen Einfällen 
Zuflucht zu nehmen? Um darauf zu antworten, muß man 
‚erwägen, was in Europa nach dem Kriege geſchehen iſt, 
welche Vor- und Nachteile die neue Ara aufweiſt. Wir 
müſſen zugeben, daß der Ideologe der Endeeja, Profeſſor 
Staniſſaw Grabſki, die Notwendigkeit einer ſolchen Er— 
wägung eingeſehen hat, aber nachdem er eine richtige Theſe 


aufgebaut, zog er aus ihr einen irrigen Schluß. Richtig iſt 


die Behauptung Grabſkkis, daß die Zeit der imperialiſtiſchen, 


niele Nationalitäten gegen deren Willen umfaſſenden 
Staaten vorbei iſt. Der Krieg ſchuf die Periode der 


Nationalſtaaten. (Das ſtimmt nicht! D. R.) Aber vor allem 
kann dieſe Tatſache nicht mit mathematiſcher Genauigkeit ans 
genommen werden. Es iſt ganz unmöglich, einen National⸗ 
fiaat auszuſchneiden, in dem eine fremdſtämmige Minder⸗ 
heit nicht wohnen würde. Die kulturellen Rechte der natio⸗ 
nalen Minderheiten müſſen alſo auf Grund der Gegen⸗ 
ſeitigkeit geachtet werden. Um ſo mehr iſt es ein Unſinn, zu 
glauben, daß man gemäß dem Prinzip des Nationalſtaates 

rieſige Länderſtrecken, welche von anderen Nationalitäten 

bewohnt werden, mit Hilfe ron Zwergsaſſimilation oder 
gar durch Verdrängung verſchlucken kann. 

„Nachdem die Idee der Nationalſtaaten einmal pro⸗ 
klamiert worden iſt, wird fie ſich mit unerbittlicher Kon- 
ſequenz immer mehr entwickeln. Denn man muß es ſich 
vergegenwärtigen, daß der Verſailler Vertrag nur den 
Grundſatz aufgeſtellt hat, ohne ihn vollſtändig in die Tat 
umzuſetzen; denn die Verfaſſer dieſes Vertrages ließen ſich 
mehr von den Intexeſſen der Sieger als von der Gerechtig⸗ 
keit und der Logik leiten. Die einen Nationen wurden mit 
einem eigenen Staatsweſen beſchenkt, die anderen nicht, 
wieder andere Staaten wurden mit der ſtaatlichen Selb⸗ 
ſtändigkeit wider ihren Willen (z. B. Sſterreich) beſtraft. 
Es gibt auch ſolche Staaten, die ſich mangels günſtiger 
ökonomiſcher Bedingungen lange ſelbſtändig nicht halten 
können. Nehmen wir als Beiſpiel Litauen. Es kann 
nicht ſelbſtändig beſtehen, es müßte ſich alſo mit 
Polen vereinigen, dann aber würde das Nationalprinzip 
verletzt werden. Es iſt alſo einleuchtend, daß der jetzige 
Zuſtand der Rektifizierung bedarf. Wie iſt fie aber in 
Wahrheit durchzuführen? Durch Krieg? 

Der Krieg würde nichts beſſern, ſondern wird nur ein 
noch größeres Chaos zur Folge haben. 

„Außer an der nationalen Ungerechtigkeit leidet die 
moderne Menſchheit an der wirtſchaftlichen Kriſis. Wenn 
es zum Kriege in einer Zeit kam, als es große, eine 
relative Selbſtgenügſamkeit beſitzende Staaten gab, ſo gibt 
es jetzt nicht noch größere Kriegsausſichten, nachdem man 
Menſchen in enge Staatskäfige hineingepfercht hatte, die 
durch Zollbarrieren und das Paßſyſtem abgeſchloſſen ſind 
und nach einem fo aufreizenden Ziele ſtreben, wie die Ab⸗ 
ſperrung vom Import und die Vergrößerung des Exports. 

„Daher wollen nüchtern und rational denkende Men- 
ſchen, indem fie gerade vom Prinzip des Nationalſtaates 
und der Unantaſtbarkeit der Verträge ausgehen, Europa 
nach vernünftigen Prinzipien einrichten. Es iſt nämlich 
die Idee einer europäiſchen Union geboren worden, 
deren Anhänger und Fürſprecher ein fo realer und ge⸗ 
mäßigter Mann wie Briand iſt. Das Projekt Briands iſt 
natürlich noch nicht endgültig und erfordert eine Ver⸗ 

beſſerung. Es ſoll z. B. Rußland nicht aus⸗ 
ſchließen, denn ſonſt würde es aus einem Werkzeuge 
des Friedens ein Werkzeug des Krieges werden. Aber 
grundſätzlich iſt das Projekt gut, wobei niemand ein 
größeres Intereſſe daran haben ſollte, wie 
gerade Polen. Der Polniſche Staat iſt, da er ſich 


zwiſchen zwei Koloſſen — Rußland und Deutſch—⸗ 
land — befindet, immer in Gefahr. Unſere Nachbarn 
haben die alte Tradition, ſich zu verbünden, 


und nichts wird imſtande ſein, zu verhüten, daß dies in 
näherer oder fernerer Zukunft geſchieht. Außerdem iſt der 


% 


r 


— 


deutſch⸗franzöſiſche Konflikt mit dem Augenblick im Er⸗ 
löſchen, da Frankreich Elſaß und Lothringen bekommen hat. 
Nicht im Kriege alſo, ſondern im Frieden liegt das Intereſſe 
Polens, und nicht in einem „bewaffneten“ Frieden, in einem 
momentanen Frieden, ſondern eben in einem dauernden 
Frieden, in einem ſozuſagen ewigen Frieden, der auf die 
unerſchükterlichen Grundlagen der Verbrüderung der Na⸗ 
tionen geſtützt wäre. ’ 

„Wie gejagt, iſt die europäiſche Union gerade 
auf die von Prof Grabſki dargelegte Theſe, die Theſe des 
Nationalſtaates geſtützt und verlangt keine Reviſionen der 
Grenzen, da die ſtaatlichen Grenzen dann im Vergleich mit 
den Nationalgrenzen ein weniger wichtiger Faktor ſein 
würden. Das wiedergeborene Europa würde eigentlich eine 
Reihe von vereinigten nationalen Autonomien mit Minder⸗ 
heitsrechten innerhalb jeden Nationalſtaates umfaſſen. Na⸗ 
türlich wird dies nicht ſo bald zuſtande kommen. Zuerſt 
wird eine wirtſchaftliche Annäherung erfolgen, 
die die politiſchen Reibungen von ſelbſt mildern und den 
Boden für die Verſtändigung bereiten wird. Dann wer⸗ 
den vielleicht ä einzelne auf Selbſtverwaltungs⸗ 
grundſätze geſtützte Staatenföde rationen 
entſtehen. g 

„Aber unabhängig von dieſer Zukunftsmuſik gibt das 
Briandſche Projekt Polen einen raſchen und 
greifbaren Vorteil. Auf alle Anſprüche Deutſch— 
lands oder weſſen immer in der Richtung der Reviſion der 
Grenzen kann Polen antworten: 

„Wir find jetzt am Vortage des Umbaus Europas auf 
neuen Grundlagen, bei denen die Regelung der Grenzen 
unter ganz anderen Kriterien als die bisherigen wird er⸗ 
folgen müſſen. Solange das nicht eintritt, muß alles beim 
alten bleiben, denn die geringſten Anderungen drohen mit 
einem neuen Weltgemetzel. Ein ſolches Argument wird von 
jedem Friedensfreunde verſtanden werden und wird Polen 
als einem Fürſprecher des Pazifismus und des Fortſchritts 
Sympathien in der ganzen ziviliſierten Welt verſchafſen.“ 


Briand iſt nicht enttäuſcht. 


Berlin, 2. Auguſt. (PAT) Der geſtrige „Berliner 
Börſenkurier“ veröffentlicht unter dieſer überſchrift einen 
Artikel, deſſen Verfaſſer eine Briand naheſtehende Perſön⸗ 
lichkeit fein fol. Briand unterſchied, wie der Autor hervor 
hebt, bei der Verſchickung des Memorials drei Staaten⸗ 
kategorien: 1. Staaten, die für die Idee der europäiſchen 
Union zu haben ſein werden, 2. Staaten, die Gegner dieſer 
Idee ſind, jedoch nicht den Mut haben, ſie aus politiſch ſtra⸗ 
tegiſchen Rückſichten abzulehnen, 3. Staaten, die aus ihrer 
feindlichen Einſtellung gegenüber dieſer Idee kein Hehl 
machen. Für den franzöſiſchen Außenminiſter iſt es wichtig, 
daß auch nicht eine der eingeladenen Regierungen ihre Teil- 
nahme an der Konferenz, die im September aus Anlaß der 
Sitzung des Völkerbundrats ſtattfinden ſoll, abgelehnt hat. 

Die Europäiſche Union zielt nach Anſicht Briands 
durchaus nicht auf die Schwächung des Völker⸗ 
bundes ab. Das Generalſekretariat des Völkerbundes 
war von dem Memorial in ſeinen Grundzügen rechtzeitig 
benachrichtigt worden. Wenn Sir Erick Drummond für 
die paneuropäiſche Idee keine große Begeiſterung zeigt, ſo 
iſt dies hauptſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß Eng⸗ 
land ſich vollkommen klar über die Schwierigkeiten iſt, die 
dann für Großbritannien mit Rückſicht auf ſeine Struktur 
des Weltimperiums entſtehen werden. Dieſe Lage 
illuſtrieren am beſten die letzten Ereigniſſe in Indien 
und in Agypten. Briand, ſchreibt der Autor des Ar: 
tikels, war ſich ebenfalls vom erſten Augenblick an darüber 
klar, und er konferierte mit dem engliſchen Botſchafter in 
Paris Sir Tyrell ſtändig über dieſe Lage. Was die 
italieniſche Antwort anbelangt, fo enthält fie eine 
Reihe von hervorragenden Einfällen, wiewohl die Art, in 
der die Frage der Reviſion der Traktate berührt wurde, 
dem franzöſiſchen Außenminiſter gefährlich zu ſein ſcheint. 

Die Behauptung der franzöſiſchen Rechtsorgane wie des 
„Echo de Paris“, des „Journal des Debats“ und beſonders 
des „Lordre“, daß ſich Briand infolge der Unzufriedenheit 
des Miniſterpräſidenten Tardien über den Verlauf der 

durch das Quai d'Orſay geführten europäiſchen Aktion, be⸗ 
ſonders aber über die Antwort der Reichsregierung, mit 
Demiſſionsabſichten trage, jo iſt, wie der Autor des Ar- 
tikels ſchreibt, dieſe Demiſſion eher ein frommer Wunſch 
der hinter dieſen Zeitungen ſtehenden Kreiſe. Hinter dem 
ſfranzöſiſchen Außenminiſter ſteht aber die Mehrheit der 
Deputiertenkammer, und Tardieu wird es nicht wagen, 
einen Konflikt heraufzubeſchwören. Die Stellung Briands 
könnte nur dann geſchwächt werden, falls die Italiener 
3. B. eine Reviſion der Traktate als Bedingung der 
weiteren Aktion zur Bildung der Europäiſchen Union for⸗ 
dern ſollten. Doch dann würde Briand ſelbſt wahrſcheinlich 
erklären, daß eine ſolche Bedingung für ihn unan neh m⸗ 
bar ſei, und ſeine Stellung in der Deputiertenkammer 
bliebe auch weiterhin unerſchüttert. 


In einem Kommentar zu dieſem Artikel ift der „Ber⸗ 


liner Börſenkurier“ der Meinung, daß ohne eine friedliche 
Reviſion der Traktate von einr Vereinigung Europas und 
ſei es auch in beſcheidenem Maße, nicht die Rede ſein könne. 
Sofern der franzöſiſche Außenminiſter Paneuropa als 
Mittel zur Konſolidierung des gegenwärtigen Sachzuſtandes 
in Europa behandele, ſo würde ſich in Deutſchland, unab⸗ 
hängig von der Perſonen- und Parteizuſammenſetzung, keine 
Regierung finden, die an der Verwirklichung dieſer Idee 


helfen wollte. 
* 


Poincare 


hat ſich ſcharf gegen den Plan eines europäiſchen Staaten: . 


bundes ausgeſprochen. 


die Paßmauer. 


Warſchau, 2. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
ſchon ſeit längerer Zeit im Vordergrunde ſtehende Frage 
der Paß-Sichtvermerke (Paß⸗Viſen) wurde geſtern 
von einem Unterkomitee des ſtaatlichen Eiſenbahn⸗ 
rates von neuem beraten. Nach längerer Diskuſſion 
beſchloß das Komitee, ſich nochmals an den Verkehrsminiſter 
mit der Bitte zu wenden, die Zoll⸗ und Paßformali⸗ 
täten an ben Grenzſtationen auf ein Minimum einzu⸗ 
ſchränken und dieſe Formalitäten zum Teil während der 
Fahrt der Züge erledigen zu laſſen. Schließlich legte das 
Komitee ein beſonderes Gewicht darauf, daß die Paß⸗Sicht⸗ 
vermerke aufgehoben werden möchten. Es wandte ſich an 
das Außenminiſterium mit der Bitte, eine Verſtändi⸗ 
gung in dieſer Frage mit den anderen Staaten zu be⸗ 


ſchleunigen. 


Die 


Vertagung der Parlamentsſeſſon 
N in England. | 


London, 2. Auguſt. (PAT) Die Parlaments- 
ſeſſion iſt bis zum 20. Oktober vertagt worden. 
In der geſtrigen Nachmittagsſitzung verlas der Lordkanzler 
die Thronrede, in der betont wird, daß die Beziehungen 
zu den Auslandsſtaaten auch weiterhin freundſchaftlich 
wären. Der Abſchluß des Entſchädigungsabkommens im 
Haag und in Paris geſtattete die vollkommene Räu⸗ 
mung des Rhein l'a'ndes. Die Seeabrüſtungs⸗ 
konferenz bedeutet eine entſcheidende Etappe in dem 
Werk des Wiederaufbaues, ſowie der politiſchen Befriedung 
Europas. Die Erfolge der Konferenz gaben dem König 
große Befriedigung. Im Zuſammenhange mit der Ber- 
tagung der Seeabrüſtungs⸗Konferenz 
ſeiner Thronrede der Hoffnung Ausdruck, daß die künftigen 
franzöſiſch⸗italieniſchen Verhandlungen zu 
einer vollkommenen Verſtändigung führen möchten. 
Weiter hebt die Rede hervor, daß die engliſch⸗ägypti⸗ 
ſchen Verhandlungen infolge peinlicher Mißver⸗ 
ſtändniſſe keinen Erfolg gezeitigt haben. 
jedoch, daß binnen kurzem günſtige Ergebniſſe erreicht 
werden. Nach einer Erwähnung von der Wiederaufnahme 
der engliſch⸗ruſſiſchen diplomatiſchen Be 
ziehungen, von dem Abſchluß des Bündniſſes mit 
dem Irak und ſchließlich von der Konferenz des 
Imperiums, die im September d. J. zuſammentreten 
ſoll, gab der König, durchdrungen von dem Glauben an die 
Freundſchaft, die alle Raſſen und Bekenntniſſe in Indien 
eint, der Hoffnung Ausdruck, daß in der künftigen Kon⸗ 
ferenz ſich alle ihre Mitglieder von dem einen Ziel leiten 
laſſen werden: der Exiſtenz⸗Beſſerung des indiſchen Volkes. 


Im weiteren Verlauf ſeiner Rede betonte der König, daß 


ihn die große Zahl der Arbeitsloſen mit einer 
ernſten Sorge erfülle. Zum Schluß erinnert die Thronrede 
an eine Reihe von wichtigen Beſchlüſſen, die durch das 
Parlament angenommen wurden. 


hr die wackelnde Grenze. 


Mexiko, 2. Auguſt. (PAT) Der lang andauernde 
Greuzkonflikt zwiſchen Mexiko und den Ver⸗ 
einigten 1 der in dem Umſtande ſeinen Ur⸗ 
ſprung hat, daß der Fluß Rio Grande häufig ſein Bett 
ändert, jo daß Fälle vorkommen, daß die am Flußbett ge⸗ 
legenen Wirtſchaſten ſich an einem Tage auf amerikaniſcher 
am zweiten Tage auf mexikaniſcher Seite befinden, 
ſoll binnen kurzem zur beiderſeitigen Zufriedenheit bei⸗ 
gelegt werden. 

Auf Grund eines mexikaniſch⸗amerikaniſchen Abkom⸗ 
mens wird das Flußbett in einer Länge von 160 engliſchen 
Meilen, d. h. von El Paſo bis Quitman Canyon im Texas 
reguliert werden. Die Koſten der Regulierung betragen 
über 3 Millionen Dollar. 


Das ruſſiſche Inferno. 


Immer neue Briefe deutſcher Koloniſten aus 
Rußland beweiſen, daß der grauenhafte Todesweg unſerer 


Bluts⸗ und Glaubensbrüder noch längſt nicht beendet iſt. 


Man ſollte meinen, die weſtliche Welt müßte den Atem an⸗ 
halten beim Anblick dieſer Tragödie, wie einem ganzen 
Volksſtamm die Schlinge um den Hals gelegt wird, um ihn 
langſam zum Erſticken zu bringen. Aber — Politik und 
Wirtſchaft gehen weiter, als ob nichts geſchehen wäre. 

Die Lage der verſchickten deutſchen und ruſſiſchen Bauern 
war und iſt nach wie vor über alle Maßen ſchrecklich. Ein 
Berichterſtatter erzählt, daß das ganze Territorium, wo die 
Baracken ſtehen, Sumpfboden ſei: „Schwarze Erde war 
ſtellenweiſe nur einen halben Spatenſtich tief, darunter 
Sumpfboden, ſo daß man einen Stock ohne Anſtrengung 
einen Meter und noch tiefer in den Boden ſtecken konnte.“ 
Kälte, Näſſe und Hunger laſſen den Tod reiche Ernte halten, 
beſonders unter den Kindern. „Es werden wohl ſchon bei 
tauſend Grabhügel auf dem Friedhofe fein... All 
der Frohſinn bei den Kindern war dahin, und noch ſelten 
hörte und ſah man lachen.“ 

In dem Kloſter Priluki im Gouvernement Wolodga, 
wo Tauſende von Verſchickten ſich befinden, wird ein Kon⸗ 


trollbeamter in die Totenkammer geführt: da lagen neben- 


einander 54 Kinderleichen. 


Einer, der zurückblieb, berichtet von den nach dem hohen 
Norden Verſchickten: „Sie ſchreiben, wir ſollen nicht zu Gott 
beten, ſondern ſchreien, denn die Not iſt groß, viele ſind 
ſchon dem Tode zum Raub gefallen, denn das Eſſen iſt ſehr 
ſchlecht. Brot bekommen fie 1% Pfund den Tag und dazu 
müſſen ſie ſchwer arbeiten. Die Toten werden des Nachts 
weggebracht, ſo daß keiner weiß, wo ſie bleiben.“ 

Ein ehemaliger Küſter, der zu 3 Jahren Verſchickung 

mit Konfiszierung ſeines Vermögens — gewiß um der 
Sympathie für die Religion Ausdruck zu geben — verurteilt 
wurde, ſchreibt: „Ich bin hier ganz ohne Arbeit und Verdienſt 
und nimmt uns auch niemand, denn ein Verſchickter iſt ein 
großer Verbrecher. Meine Familie ſitzt in X. und haben 
nichts zu eſſen, welche aus 6 Kindern und Frau beſteht— 
Wahrſcheinlich müſſen wir alle verhungern, 
es bleibt uns nichts anderes übrig.“ 
' Über die Zuſtände in den Lazaretten ſchreibt ein 
anderer: „Die, welche ins Lazarett gegangen ſind, können 
gar nicht genug erzählen, wie ſchrecklich es da zugeht. Die 
Frau von .. war auch da und hat einen Sohn geboren. Die 
ſagt, ſie haben in einer Stube gelegen und geweint und die 
Kinder in einer anderen und haben geweint, Tag und Nacht 
daß es nicht mitanzuhören war. In 4 Tagen haben ſie nur 
einmal geheizt. Es war ſo kalt, daß die Kinder beinahe er- 
froren ſind, und dazu waren ſie ganz nackt, noch nicht ein— 
mal etwas auf dem Kopf, gerade nur in einem Kiſſen. Eine 
Frau haben fie verriſſen, die ſchrie in ihren Schmerzen, ſie 
ſollen fie doch zuſammennähen, aber ſie ſchauten ſich gar nich 
nach ihr um, und ſo mußte ſie umkommen in ihren Schmer— 
zen. Ach, man kann es euch gar nicht beſchreiben, wie 
ſchrecklich es iſt. Es gibt noch viele, die vor Hunger kran! 
werden. Die Leute werden ſchwarz. Es ſind ſchon ſo viele 
die nähren ſich mit Steppmäuſen und dem bißchen Mehl, das 
es gibt.“ 

Man follte nicht müde werden, auf dieſes Inferno, in 
dem Zehntauſende chriſtlicher und deutſcher Bauern an Leil 
und Seele zu Grunde gehen, immer wieder die Blicke zu 
lenken. Denn von dem Anteil, den das deutſche Volk an 
dieſen ſeinen Voltsgenoſſen draußen nimmt, wird Schichſo! 
und Rettung derſelben weſentlich beſtimmt werden. 


gab der König in 


Der König hofft 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbett zugeſichert. 


Bromberg, 4. Auguſt. 
Anbeſtändig und kühl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
unbeſtändiges und kühleres Wetter an. 


Polniſche Meiſterſchafts⸗Regatta. 


Ein wolkenloſer Himmel wölbte ſich über der Renn⸗ 
ſtrecke in Brahnau, auf der am Sonntag die Hauptrennen 
der polniſchen Meiſterſchaftsregatten ausgefahren wurden, 
nachdem am Vortage die Vorrennen ausgefahren wurden. 
Der leichte, oft kaum merkliche Gegenwind hatte auch auf 
die erruderten Zeiten keinen Einfluß. Gegen 4000 Anhänger 
des Waſſerſports waren als Zuſchauer erſchienen und füllten 
die Plätze der von der Stadt gemieteten Tribünen. Der 
ſtattliche Holzbau iſt infolge einer ſogenannten „Spar⸗ 
politik“ im Vorjahre leider nur mit Waſſerfarbe geſtrichen, 
die ſich auf den Anzügen und Kleidern der Beſucher ſo inten⸗ 
fiv als „Andenken“ einprägt, daß man dieſe Erinnerung 
an die Regatta nur durch eine Reinigungsrechnung tilgen 
wird. Beſſer als der Anſtrich der Tribüne war die Organi⸗ 
ſation der Veranſtaltung, ſie lag in den Händen des BTW 
(Bydgoſkie Tow. Wioslarſkie) Bromberg und war meiſter⸗ 
haft zu nennen. Überall angebrachte Lautſprecher ver⸗ 
mittelten dem Publikum den jeweiligen Stand der Boote 
auf der Rennſtrecke und verkündeten die genauen Reſultate. 

Die teils ſehr intereſſanten Rennen wieſen nicht nur 
kraftvollen und ausdauernden Sport, ſondern auch einen 
ſchönen Stil auf. An erſter Stelle ſtand der Ruder⸗ 
verein 1904 Poſen, der nicht zuletzt dank ſeines tüch⸗ 
tigen und erfahrenen deutſchen Trainers vier Meiſterſchaften 
erringen konnte. Eine gute ſportliche Durchbildung wieſen 
auch beſonders die Jungmannſchaften des Bromberger 
BTW ͤauf. 

Die Rennen am Sonntag zeitigten folgende Reſultate: 

Anfängerachter: BTW Bromberg mit 6 Min. 26 Sek. 
vor Ruderklub „Syrena“ Warſchau, 6 Min. 26% Sek. 

Zweier, polniſche Meiſterſchaft: Ohne Konkurrenz Ruder⸗ 
verein Wlockawek, 9 Min. 9% Sek. 

Einer, polniſche Meiſterſchaft: Sokolruderabteilung 
Rrafau mit 7 Min. 332 Sek. vor Ruderklub Thorn. 

Leichtgewichtsvierer: Ruderklub 1904 Poſen, 7. Min. 
321% Sek. vor Ruderklub Thorn. 0 

Jungmann⸗ Doppelzweier: „Wiſta“ Warſchau, 8 Min. 
1925 Sek. vor ABS Krakau. 

Junioreneiner: A3 S Krakau, 7 Min. 56% Sek. vor 
„Wiſta“ Warſchau. 

Meiſterſchaftsvierer: Ruderverein 1904 Poſen, 6 Min. 
36% Sek. vor A3S Warſchau. f 

Jungmannachter: ABS Warſchau, 6 Min. 9 Sek., vor 
BTW Bromberg. 

Meiſterſchaftsvierer ohne Steuermann: Ruderverein 
1904, Prien, 6 Min. 42 Sek., vor BTW Bromberg. 
Damenvicrer: Warſchauer Ruderinnenklub, 

4295 Sek. vor Poſener Ruderinnenklub. 
2 Jungmanneiner: Sokol⸗Ruderabteilung, Krakau, 7 Min. 
28 Sek, vor Ruderverein Plock. 

Juniorenvierer: 
Eiſenbahner⸗Ruderklub Dirſchuu. 0 

Doppelzweier um die polnische Meiſterſchaft? Ohne 
Konkurrenz Tryton Poſen 6 Min. 40 Sek. 

Meiſterſchaftszweier ohne Steuermann: Ruderklub 1904, 
Pofen, 6 Min. 55 Sek, vor Ruderverein Wloclawes. 

Jungmannvierer: BTW Bromberg, 6 Min. 2836 Sek., 
vor ABS Warſchau. 

Meiſterſchaftsachter um den Preis des Staatspräſidenten: 
Ruderverein 1904 Poſen, 5 Min. 35½ Sek., vor AZS War⸗ 
ſchau und BTW Bromberg. 


5 Min. 


§ Verteilung der Banfredite. Im Laufe des vergange⸗ 
nen Monats hat die Landeswirtſchaftsbank den Stadtpräſi⸗ 
denten Dr. Sliwinſki davon benachrichtigt, daß der Stadt 
Bromberg Kredite zum Ausbau der Stadt in Höhe von 
1040500 Zloty zuerkannt wurden. Das entſprechende 
Komitee hat ſich daraufhin zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
gefunden, um über die Verteilung dieſer Summe zu beraten. 
130 Anträge waren bei der Stadt um Zubilligung von Bau⸗ 
geldern eingegangen. Alle dieſe Anträge konnten jedoch 
nicht erledigt werden, da viele von ihnen ungenügend und 
falſch formuliert waren. Vor allen Dingen mußte die 
Stadt ſelbſt berückſichtigt werden. Die Gemeinde 
erhielt 153600 Zloty, die Wohnungs⸗ und Baugenoſſen⸗ 
ſchaften je 100000 Zloty und Privatperſonen 687 500. Von 
Privatperſonen wurden 33 Anträge berückſichtigt. Bau⸗ 
anträge ſind im ganzen 250 im vergangenen und dieſem 
Jahre geſtellt und bewilligt worden. Die Stadtgemeinde 
wird in den nächſten Tagen mit dem Bau zweier Wohn⸗ 
häuſer in Schwedenhöhe beginnen, in denen zuſam⸗ 
men 28 Wohnungen mit je einem Zimmer und Küche ent⸗ 
ſtehen werden. Je nach Zufluß weiterer Kredite ſollen dort 
andere Häuſer errichtet werden. ö 

§ Die Tollwut wurde in der zweiten Junihälfte in der 
Wojewodſchaft Poſen nur noch in einer Gemeinde des Krei⸗ 
ſes Pleſchen feſtgeſtellt. Es iſt demnach ein nahezu 
völliges Erlöſchen der für Menſchen wie Tiere ſo überaus 
gefährlichen Seuche in unſerem Gebietsteile zu verzeichnen. 

$ Der Auftakt zu den internationalen Ringkämpfen in 
Bromberg. Am vergangenen Freitag begann im Garten 
der Reſurſa Kupiecka das internationale Ringkampf⸗Tur⸗ 
nier. In der Arena waren Ringkämpfer von Ruf erſchienen, 
ſo daß man wahrſcheinlich im Verlaufe des Turniers inter⸗ 
eſſante Kämpfe zu ſehen bekommen wird. Der bekannte 
Pionier des Ringſportes, Pytlaſinſki, führte die bisher 
erſchienenen zehn Kämpfer dem Publikum vor. Der erſte 
Kampf zwiſchen Feringer (Argentinien) und Kora⸗ 
lewſki (Lodz) brachte ſpannende Momente, zumal er ſich 
in manchen Phaſen recht heftig geſtaltete. Nach 11 Minuten 
ſiegte ſchließlich der im Vergleich zu ſeinem Gegner etwas 
zu ſchwere Argentinier. Entſchieden elegant und mit be⸗ 
wußtem Können kämpfte das zweite Paar: Saſorſki 
(Warſchau) und Mübius (Deutſchland). Der trotz ſeiner 
Härte in gutem Stil geführte Kampf blieb unentſchieden. 
Auch das folgende Paar Kämpfer (Danzig) und Po⸗ 
grzeba (Oberſchleſien) war tadellos in Form. Der be⸗ 
kannte Danziger fiel beſonders durch ſeine Beſonnenheit 
während des Kampfes angenehm auf. Seiner Ruhe iſt es 
wohl auch größtenteils zuzuſchreiben, daß er ſeinen Gegner 
nach 18 Minuten niederlegte. Der Kampf der beiden Schwer⸗ 
gewichtler Poſchoff gegen Bartnik entſchied ſich nach 


AZS Warſchau 6 Min. 38% Sek, vor 


9 Minuten für Poſchoff. Zur Senſation des Abends wurde 
der Kampf Saſorſki — Badurfki, welch letzterer erſt 
ſpäter auf der Bildfläche erſchien. Schön konnte ein kulti⸗ 
vierter Mitteleuropäer dieſes Ringen zweier Wildgeworde— 
ner allerdings nicht nennen, zumal die Kämpfenden in der 
Hitze des Gefechts ſogar bis ins Orcheſter rollten. (Daher 
der Jungenausdruck: „Sich rollen!“) Immerhin rief aber 
auch dieſer Kampf beim Publikum laute Begeiſterung wach. 
Der folgende Tag, Sonnabend, brachte die Kämpfe Stek⸗ 
ker —Proſchoff (Frankfurt a. M.), unentſchieden, ferner 
Kämpfer — Bartnik mit dem Sieg für Bartnik nach 
5 Minuten Kampfzeit, Karſch— Saſorſki, wobei Karſch 
Sieger blieb. Noch einmal erſchien der bereits am Freitag 
von Saſorſki geſchlagene Badurſki im Ring. Sein 
Wunſch, gegen Schwergewichtler zu kämpfen, wurde ihm ge⸗ 
währt und er ſtand im Kampfe gegen Karſch. Badurſki 
wurde jedoch ſchon nach 6 Minuten entſcheidend geſchlagen. 

§ Prohibition in Polen. Es dürfte nicht allgemein be⸗ 
kannt ſein, daß wir in Polen eine ganze Reihe von Ge⸗ 
meinden haben, die ſich aus freiem Willen „trocken gelegt“ 
haben. Bisher beträgt die Zahl der „trockenen“ Dorf⸗ 
gemeinden 196; aber auch eine Stadtgemeinde hat die Probi- 
bition eingeführt. Weitere 21 Gemeinden haben bereits 
Geſuche eingereicht, den Verkauf von alkoholiſchen Getränken 
zu verbieten. 

§ Diebſtahlschronik. Der Frau Helene Kier zenkow⸗ 
ſka, Neuhöferſtraße (Nowodworſka) 51, wurde Obſt und Ge⸗ 
müſe in noch nicht feſtgeſtelltem Werte geſtohlen. — Franz 
Janukowſki, Grüner Weg (Gniefnienſka) 14, wurde ein 
Fahrrad im Werte von 250 Zloty entwendet, desgleichen 
wurde dem Feldwebel Jan Jabkonſki ein Fahrrad ge⸗ 
ſtohlen, das 260 Zloty Wert beſitzt. 

8 Ein blutiger Streit brach am 1. d. M. gegen ½8 Uhr 
in Schwedenhöhe aus. Infolge Uneinigkeit zwiſchen Mie⸗ 
tern und Hauswirt kam es zu einer Schlägerei, in deren 
Verlauf einer der Teilnehmer einen Revolver zog und auf 
einen Mann namens Erwin Boelitz einen Schuß abgab, 
durch den dieſer oberhalb des Knies verletzt wurde. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
vier Trinker, 20 Perſonen wegen Übertretung ſittenpolizei⸗ 
licher Vorſchriften und je eine Perſon wegen Diebſtahls, 
Veruntreuung und Nötigung. 5 

— — — 


d. Crone (Koronowo), 1. Auguſt. Kürzlich wurden dem 
Beſitzer Golata aus Neu⸗Jaſchyniee von ſeinem Kultur⸗ 
pfluge ſämtliche kleineren Teile abgeſchraubt und ge⸗ 
ſtohlen. Der Täter konnte bisher nicht ermittelt werden. 

es. Mrotſchen (Mrocza), 4. Auguſt. Fahrraddieb⸗ 
ſtähle. Dem Beſitzersſohn Leta wurde ſein neues Rad 
geſtohlen. Dem Malerlehrling Loronezewſki wurde 
ſein Rad aus dem Hausflur geſtohlen. — Dem Beſitzer 
Jäkel⸗ Baumgarten (bei Mrotſchen) wurden je zwei Sack 
Roggen, Gerſte und Hafer vom Speicher geſtohlen. 

* Inowroclaw, 2. Auguſt. Tod unter dem Zuge. 


Auf der Strecke Inowroclaw-Rogaſen wurde der bei der 


Muſikſchule tätige Schüler Wladislaus Rehlis aus Ro⸗ 
gaſen tot aufgefunden. Der Grund zu dieſer unvernünftigen 
Tat iſt noch nicht geklärt worden. 

* Ratunkowo, 2. Auguſt. Selbſtmord. Aus noch 
nicht feſtgeſtellten Gründen hat ſich der 24 Jahre alte Sta⸗ 
nislaus Kuczerza mit einer alten Piſtole erſchoſſen, 
Aus einem Zettel, welchen der Lebensmüde hinterließ, ging 


hervor, daß er Selbſtmord begangen hat. 


* Witktorowo, 2. Auguſt. Autodieb. Der Chauffeur 
Stefan Oſtynowiet ließ fein Auto ohne Aufſicht auf der 
Straße ſtehen, um ſich in einer Reſtauration zu ſtärken. 
Als er nach kaum einer halben Stunde ſein Auto wieder 
benutzen wollte, war es verſchwunden. Die Polizei iſt 
den Dieben auf der Spur. 

DD Pudewitz (Pobiedziſka), 1. Auguſt. Geſtohlen 
wurde dem Wirtſchaftsbeſitzer Arndt in Lichtenfelde bei 
Pudewitz eine ſechsjährige, braune Stute im Werte von 1000 
Zloty. Die ſofort aufgenommenen Ermittelungen haben bis 
jetzt keinen Erfolg gehabt. 

* Schmiegel (Smigiel), 2. Auguſt. Selbſtmor d. Im 
Walde zwiſchen Kroſinka und Ludwikowo fand man die 
Leiche des 31 Jahre alten Stanislaus Smigielſki aus 
Kroſinka. Feſtgeſtellt wurde, daß der Tote ſich mit einem 
Revolver in die Schläfe geſchoſſen hat, wodurch der Tod ſo⸗ 
fort eintrat. 

n. Oſtrowo, 4. Auguſt. Verkehrsunfälle. Am 
Freitag fuhr auf dem Bankplatz das Auto des Stan. Idzio⸗ 
ref mit dem Motorradfahrer Konſtantin Rafinſki, zu⸗ 
ſammen. Der Zuſammenprall war jo heftig, daß R. vom 
Motorrad heruntergeſchleudert wurde und verſchiedene Ver⸗ 
letzungen erlitt. — Ferner iſt am Freitag die bereits im 
betagten Alter ſtehende Kazimiera Sikorſka von einem 
Radfahrer beim Überſchreiten der Breslauerſtraße überfah- 
ren worden. Sie trug einen Armbruch davon. Der unvor⸗ 
ſichtige Radfahrer ſuchte bei Zeiten das Weite und entkam 
unerkannt. 

* Altboyen, 4. Auguſt. Zum Feſt der Glocken⸗ 
weihe war die ſchön geſchmückte evangeliſche Kirche von 
der vollzählig erſchienenen Gemeinde und von zahlreichen 
auswärtigen Gäſten bis auf den letzten Platz beſetzt. Nach 
der feſtlich mit Chorgeſängen und Gemeindeliedern aus⸗ 
57 Liturgie des Ortsgeiſtlichen hielt Superintendent 

.Smend die Weiherede über die Inſchriften der drei 
Glocken: „Ehre ſei Gott in der Höhe“ — „Friede auf Erden“ 
— „Den Menſchen ein Wohlgefallen“. Nach dem Feſtgottes⸗ 
dienſt fanden ſich die Mitglieder der kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften und die Frauenhilfe der Gemeinde mit den Feſt⸗ 


gäſten im Gemeindehauſe ein. Der Poſaunenchor erfreute 
Von 


im Pfarrgarten die Gemeinde mit ſchönen Weiſen. 
jungen Mädchen wurden Teile aus Schillers „Lied von der 
Glocke“ vorgetragen. Der Vortrag des Ortspfarrers Hein 
am Abend in der Kirche erinnerte an die Drangſalszeiten 
der evangeliſchen Kirche in unſerem Lande und rühmte die 
Glaubensfreudigkeit der Vorfahren, die der Gegenwart ein 
heiliges Erbe für die jetzige Notzeit bleiben muß. Chor⸗ 
geſänge und eindrucksvolle Gedichtvorträge halfen, auch die 
Nachfeier zu einer erhebenden Feier zu geſtalten. 


. VELEM nenn 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Myslowitz, 2. Auguſt. Unglücksfall. überfahren 
wurde durch ein Laſtenauto aus Bismarckhütte der zehn⸗ 
jährige Gerhard Langer. Der Knabe erlitt erheb⸗ 
liche Verletzungen und wurde mit demſelben Auto 
in das Krankenhaus transportiert. 

RNybnik, 2. Auguſt. Scheunenbrände. Die 
Scheune des Landwirts Joſef Tfocz in Loslau wurde 
ſamt der diesjährigen Ernte durch einen Brand vernichtet, 


ab. Dieſer fiel blutüberſtrömt tot 


Der 
Brand entſtand infolge unvorſichtigen Umgehens mit offe⸗ 
nem Licht durch die Hausbewohner. — Eine weitere Scheune 
wurde auf dem Gehöft des Landwirts Philipp Ol⸗ 
ſzar in Ezyzowice vernichtet. Gleichzeitig fielen die land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen und die diesjährige Ernte den 


Der Schaden wird mit etwa 3000 Zloty beziffert. 


Flammen zum Opfer. Der Schaden beträgt etwa 8000 
Zloty. Die Brandurſache iſt zur Zeit nicht feſtgeſtellt. 


— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lemberg (mom), 2. Auguſt. Ein beſtialiſcher 
Vatermord wurde in Dobroſtawy, Kreis Grodet Ja⸗ 
giellonſti, ausgeführt. Vom Felde ſuhr auf einem mit Ges 
treide beladenen Wagen der 75jährige Waſyl Naut nach 
Hauſe. Plötzlich traten ihm in den Weg fein 40 jähriger 
Sohn Iwan und der 24jährige Gregor Skala. Der Sohn 
zog einen Revolver und gab einige Schüffe auf den Vater 
vom Wagen. Hierauf 
flohen die Täter. Die Polizei konnte ihrer bis jetzt noch 
nicht habhaft werden. Die Urſache des Mordes ſollen, nach 
Ausſagen von Zeugen, Vermögensſtreitigkeiten geweſen ſein. 

* Kaliſch (Kaliſz), 2. Auguſt. Selbſtmord. Kürzlich 
ereignete ſich auf dem Bahngleis des Kaliſcher Bahnhofs 
unweit der Überfahrt an der Srebrzynſkaſtraße ein grauen: 
erregender Vorfall. In dem Moment, als ſich ein Per⸗ 
ſonenzug in der Richtung nach Poſen näherte, ſprang hin⸗ 
ter den Wagen, die auf einem blinden Gleis ſtanden, eine 
junge Frau hervor und warf ſich unter die Lokomotive. 
Die Lebensmüde wurde fofort getötet. Unter den Rädern 
holte man die einzelnen Körperteile hervor. Die Perſo⸗ 
nalien der Lebensmüden konnten noch nicht feſtgeſtellt 
werden. 

* Lublinitz, 2. Auguſt. Schwerer Motorrad⸗ 
unfall. Zwei Eiſenbahner namens Franz Lempa aus 
Lublinitz und Johann Kandzia aus Irek kauften ſich in 
Czenſtochau ein neues Motorrad, das ſie auf dem Rückwege 
bereits benutzten. Aus einer bisher unaufgeklärten Ur⸗ 
ſache fuhren ſie einen Telegraphenmaſt an. Beide Eiſen⸗ 
bahner wurden vom Motorrad geſchleudert und erlitten 
dabei außer erheblichen anderen Körperver⸗ 
letzungen Arm und Beinbrüche. Die erſte Hilfe 
wurde ihnen durch die Polizeipoſten in Herby zuteil. 
Darauf wurden ſie in das Krankenhaus in Lublinitz ein⸗ 
geliefert. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


fr 


»AKunigsberg, 2. Auguft, 14 Herbbucht ige Ir 
fahren. Der fahrplanmäßige Zug der Samla N 


bahn, der 
um 21.40 Uhr in Königsberg eintreffen ſoll, überfuhr am 
Mittwoch vor Fuchsberg 14 wertvolle, zum Teil hochtragende 
Herdbuchkühe. Der Zug hatte eine Verſpätung von über 
einer halben Stunde. Es iſt als ein Glück zu betrachten, daß 
der Zug nicht zur Entgleiſung kam. 

* Kolberg, 2. Auguſt. überfahren wurde auf der 
Stolpmünder Chauſſee in der Nähe des Chauſſeehauſes durch 
ein Kolberger Auto, das aus Stolpmünde kam, ein Rad⸗ 
fahrer. Der Radler wurde mit ſchweren Verletzungen ins 
Stolper Krankenhaus eingeliefert. 


Die Chancen der deutſchen Europaflieger. 


Der techniſche Wettbewerb des Internationalen 
Rundflugs iſt in Staaken in vollem Gange. Die Abrüſte⸗ 
und Anlaßprüfung iſt bereits durchgeführt worden, ebenſo 
iſt die Bequemlichkeit ſchon bewertet worden. N 

Bei der Abrüſteprüfung mußten die Piloten die Trag⸗ 
flächen der Flugzeuge ſo an den Rumpf ſchieben, daß ſie mit 
dem Apparat ein markiertes Scheunentor durchfahren konn⸗ 
ten. Je ſchneller die Abrüſtung bei den Flugzeugen durch⸗ 
zuführen war, deſto mehr Punkte entfielen auf die Piloten. 

Bei den bisher erfolgten Bewertungen konnten die in 


der engeren Konkurrenz liegenden deutſchen Flieger ſtark 


aufholen. Wenn auch der Engländer Broad noch mit 292 
Punkten an der Spitze liegt, ſo konnten Morzik mit 288, 
Poß mit 287 und Notz mit 286 die Stelle der nächſten Be⸗ 
werber einnehmen. An fünfter Stelle rangiert nunmehr 
Miß Spooner mit 284, dann von Maſſenbach mit 
281, Polte mit 281, Krüger mit 281, Din ort mit 274, 
von Köppen mit 273, Cowberry mit 273 und Thorn 
mit 252 Punkten. > N 
Sonntag nachmittag um 4 Uhr begann in Staaken die 
Brennſtoffverbrauchs⸗Prüfung. Die 37 noch im Wettbewerb 
liegenden Flugzeuge müſſen die 75 Kilometer lange Strecke 
zwiſchen Staaken und Elbebrücke viermal hin und her 
fliegen und dabei die Zeppelinhalle in Staaken in niedriger 
Höhe umrunden. — Montag beginnen in Staaken die 
Start⸗ und Landeprüfungen. Da die deutſchen Maſchinen 
meiſt zur leichten Klaſſe zählen, iſt die Chance für den Sieg 
eines der deutſchen Piloten ſehr groß. 
Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 4. Auguſt 1930. 


Krakau 4 —, Zawichoſt + 0,57, Warſchau +0,70, Plock + — 
Thorn — 0,16, Fordon — 0,19, Culm — 0,82, Graudenz — 0,16, 
Kurzebrak + 0,10, Piekel — 0,69, Dirſchau — 1,08, Einlage + 2,36, 
Schiewenhorſt + 2.58. 


Cheſ⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 
für Politik: i. V. Hans Wieſe: für Handel und Wirtſchaft: 
Hans Wieſe; für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil! Marian Heple; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von, 
A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. N 
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